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Die Soxialisierung der Köpfe.
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Bezugsbedingungen: Der Be
zugspreis für das „Volksblatt“
deträgt monatlich 2, Mark
einſchließlich Zuſtellungs Gebühr
tür Abholer 1,990 Maxk. Poſt
bezugspreis für den Monat Mai
2, Gold nark. Anzeigenpreis
Der einſpaltige koſte:
8 Goldpfennug der Reklamemilli

meter gel Haupt
geſchäftsf Harz 42/44. Fernruf 4605, elle Gr. Ulrichſtr. 27

Poſtſcheckkomso 203 19 Erfurt.

Am 24. und 25. Mai wirbi jeder Parteigenosse mindestens einen neuen Kbonnenien für das „Volks blatt

An (ie Front
Entree Euere Klaſſengenoſſen dem korruwpierenden Ein

Nuß der Generalanzeigerpreſſe, der planmäßigen Verblödung

Aurch aie vom Induſtrie und Agrarkapital ausgehaltenen
Mactter, der politiſchen Jrrekührung und Verhetzung durch

die Seitungen des Rechts und Linksbolſchewismus!

Halle (Saale), 21. Mai.
Die Wahlen vom 4. Mai haben uns zur Genüge bewieſen, daß

das Mittel der politiſchen Aufklärung und Propaganda unter der
Bevölkerung gar nicht ausgiebig genug angewandt werden kann,
wenn eine Partei ſich den erwünſchten Erfolg ſichern will. Nun
iſt das ſicherſte Mittel der politiſchen Aufklärung zweifellos die
Zeitung, alſo die periodiſch wiederkehrende Druckſchrift, die
ohne Unterbrechung die Arbeit der Partei verſieht und ihre Ziele
unabläſſig der Oeffentlichkeit bekanntgibt. Mißt man den Wahl-
erfolg der Sogialdemokratiſchen Partei an der Verbreitung ihrer
Preſſe, ſo bedarf 28 gar keiner weiteren Erläuterung, daß dieſer
Erfolg weit größer iſt als die Möglichkeit, nach Maßgabe der
por n Parteizeitungen an die Wählerſchaft unmittelbar

7 7 ſie Par u rweit größeren Rahmen hinaus verbreitet, als ihn der Kreis ihrer
eigentlichen Leſer darſtellt. Und trotzdem wird der Rahmen der
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mittelbar Beeinflußten zweifellos immer gewaltiger geſpannt
werden, je größer der Kreis der direkten Leſer iſt. Da hierin
eins der begehrenswerteſten Ziele der Partei zu ſuchen iſt und ſie
außerdem kein geeigneteres Mittel zur Sammlung der Kräfte beſitzt
als die Preſſe, ſo erhellt daraus ohne weiteres, daß die vornehmſte
Aufgabe der Organiſation in der größtmöglichen Ausbreitung dex
jozialdemokratiſchen Zeitungen beſtehen muß.

Der Wahlkampf und der Ausgang des Kampfes haben aus-
reichend bewieſen, daß die gegneriſche Preſſe, die bedauerlicherweiſe
zahlenmäßig weit ſtärker als die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt, daß

e Zeitungen des reaktionären Bürgertums einen ungeheuren Ein
ß von politiſcher Verdummung ausüben. Der Erfolg der

Deutſchnationalen iſt ganz weſentlich auf die Wirkſamkeit
der Kreisblattpreſſe und jener kleinen Lokalblätter zurückzuführen,
die zu einem erheblichen Teil vom Agrar und Jnduſtrickapital
zu dem Zwecke ausgehalten werden, die Oeffentlichkeit über die
tatſächlichen Zuſammenhänge des wirtſchaftlichen und politiſchen
Lebens zu täuſchen und ein verblödetes Menſchenmaterial den
Zwecken des Profits dienſthar zu machen. Hinzu kommt die be
dingungsloſe Unterwürfigkeit der mittleren und größeren Provinz
preſſe unter die Diktate rückſichtsloſer Jntereſſencliquen. Auf dieſe
Weiſe wird die Oeffentlichkeit in der gefährlichſten Weiſe geleit-
hammelt und zum geiſtigen Train einer dünnen wirtſchaftlichen
Oberſchicht degradiert. Bedenkt man weiter, daß der korrum-
pierende Einfluß der Generalanzeigerpreſſe, alſo jener Preſſe, die
ihre Exiſtenz lediglich dem Wunſch nach gutverzinslicher Anlage
freigewordenen Kapitals verdankt, daß der korrumpierende Einfluß
dieſer Preſſe die Oeffentlichkeit geradezu geiſtig vergiftet und zu
der abſoluten politiſchen Verwirrung der Oeffentlichkeit nicht un
weſentlich beiträgt, ſo wird immer klarer, daß für jeden denkenden
Menſchen ein unabwendbares Bedürfnis iſt, ſich einer Zeitung an
zuvertrauen, die unabhängig von den Jntereſſen mehr oder weniger
zweifelhafter Wirtſchaftseliquen, lediglich ihren Kampf tm Rahmen
der Weltanſchauung führt.

Daß die ſozialdemokratiſche Preſſe die einzige iſt, die
auf dieſen Titel Anſpruch erheben darf, ſollte allgemein bekannt
ein, denn auch die kommuniſtiſche Preſſe iſt genau ſo wie ihre

ganiſation abhängig vom ruſſiſchen Rubel und untertan den
außenpolitiſchen Bedürfniſſen des Moskauer Jmperialismus. Die
fortgeſetzten machtpolitiſchen Niederlagen der KPD. in Deutſch
land reſultiaren ja aus nichts anderem als aus der Befolgung jener
Moskauer Richtlinien, die ſtändig an den deutſchen Verhältniſſen
borbei- und ins Leere hineinſchießen. Das iſt auch das Signum

er kommuniſtiſchen Preſſe und ihrer Direktiven, die für die deut
e Arbeiterſchaft ohne jeden Wert ſind. So bleibt der deutſchen
rbeiterſchaft keine andere Wahl, als ſich der Führung der ſozial

atiſchen Zeitung anzuvertrauen Jſt dieſe ſelbſtverſtändliche
kenntnis in den Köpfer unſerer Parteigenoſſen und Leſer aber

allgemein, ſo bedarf es eigentlich gar keiner Frage und gar
keiner beſonderen Aufforderung, daß jeder von ihnen in der weit

öglichſten Verbreitung ſeiner Zeitung eine der Hauptaufgaben
s öffentlichen Wirkens für ſeine politiſche Weltanſchauung ſieht.
enn der Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei von
alle- Merſeburg trotzdem Sonnabend, den 24, und Sonn-

der Kopf und Handarbeiterſchaft, der Angeſtellten- und Beamten

ben rehts

ganiſierte Kraft der Parteigenoſſenſchaft für eine Sache ein-
zuſetzen, an deren Sieg der perſönliche und wirtſchaftliche Erfolg

ſchaft, der Kriegsopfer, der Sozial und Kleinrentner, der kleinen
Gewerbe und Handeltreibenden im Bezirk aufs engſte geknüpft iſt.

Erfolge ſind bisher immer nur von entſchloſſenen und opfer-
bereiten Menſchen errungen worden. Die ſchönſten Erfolge aber
wurden dort erzielt, wo eine tapfere, vom Feuer der Begeiſterung
erfaßte Mannſchaft in das Lager der Gegner vordrang und die
Fahne des ſiegreichen Kampfes mit jener Begeiſterung entfaltete,
die allein ſchon genügt, die Poſition des zu Exobernden zu er-
ſchüktern. Von der organiſierten Kraft jener begeiſterungsvollen
Parteigenoſſenſchaft erwarten wir an den beiden Werbcetagen, daß
es gelingt, die Zahl der „Volksblatt“ Leſer in den einzelnen Orten
nicht nur zu ſteigern ſondern auch ſo zu befeſtigen, daß bei
den bevorſtehenden politiſchen Kämpfen das Heer der Sozialdemo-
kratie kühner und entſchloſſener, beſſer ausgerüſtet als je zuvor
daſteht. Jeder neugewonnene Leſer bedeutet eine neugewonnene
Poſition, jeder neue Abonnent iſt ein neuer Kämpfer für die Jdee
des Sozialismus, der Vereinigung der Völker, der planmäßigen
Organiſation der Wirtſchaft, des Wohlſtandes und der Kultur
der werktätigen Bevölkerung. Generalanzeiger-Abonnenten, Ver-
dummungsobjekte der Kreisblatt, Jnduſtrie- und Agrarpreſſe, auf

ra 3h hgep e d er. F7 und c nliche entwu et b nte

Flanke fallen. Die Pärteigensſſen und Le er die g.
und Sonntag ausziehen, um dein „Volkevlätt ſeue
ten zu werben, leiſten alſo nicht nur Dienſt an der Partei,nicht nur Dienſt an der Zeitung und der ſozialiſtiſchen Jdee,
ſondern leiſten ſich ſelbſt den größten Dienſt, weil ſie ſich die
natürlichen Bundesgenoſſen für den Kampf in Geſell-
ſchaft, Staat und Gemeinde ſchaffen. Es ſollte alſo keiner be
ſonderen Aufforderung bedürfen, dieſen Kampf um die erforder
liche Bundesgenoſſenſchaft aufzunehmen. Wir ſind feſt davon
überzeugt, daß nicht nur einzelne Parteigenoſſen, ſondern daß

ſchung und Bedingu gdes Kampfes nicht ve 2 nd entweder
er von links der Kopf und Handarbeiterſchaft i die 21

eue Abonnen

Ausſicht genommenen Tage nicht vorübergehen laſſen werden, ohn
die Lücken der Kampffront aufgefüllt zu haben.

Jn einigen Monaten ſtehen wir vor neuen Abſtimmungen, vor
neuen Wahlen, überall wo die ſozialdemokratiſche Preſſe ſtark ver-
treten iſt, hat ſich die Sozialdemokratiſche Partei am 4. Mai
glänzend geſchlagen. Daraus geht mit größter Eindeutigkeit her-
vor, daß der politiſche Sieg unſerer Partei ganz weſentlich daran
geknüpft iſt, ob es uns gelingt, die Köpfe zu ſozialiſieren
So ſtark auch die wirtſchaftliche Entwicklung auf die Organiſation
des geſellſchaftlichen und ökonomiſchen Lebens hinſtreben möge, ſo
gewiß iſt es doch, daß dieſe Entwicklung aus den Reihen des
Proletariats heraus ſelbſt am meiſten gehemmt
wird, jenes Proletariats, das ſich im Schlepptau der Reaktion und
der politiſchen Beſinnungsloſigkeit befindet und deſſen Schritte
niemals nach vorwärts, meiſtens aber nach rückwärts gelenkt
ſind.

Die Eroberung dieſer Feinde der eigenen Klaſſe kann natur-
gemäß nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſein, deren Preſſe den
Hebel vildet, die Trägen emporzureißen und die Entwurzelten
wieder auf geſunden Boden zu ſetzen. Jhr tut darum Dienſt an
Euch ſelbſt, wenn Jhr Euch Sonnabend und Sonntag den Reihen
der „Volksblatt“-Kämpfer anſchließt, wenn Jhr dafür ſorgt, daß
an dieſem Tage in jedem Ort eine Schar mutiger Männer und
Frauen bereitſteht, die entſchloſſen find, einige Stunden ihrer

u h S l n opfern. DasWird auch die beſte Vorbereitung nicht nur für kommende Wahlen,
ht nur für die bevorſtehenden Wirtſchaftskämpfe, ſondern auch

r den H. Auguſt ſein, an dem die Republikaner Deutſchlands im
älliſchen Bezirk aufmarſchieren und den Feinden der Republik

zeigen werden, daß das Fundament, auf dem wir ſtehen, feſt iſt.Serun an die Arbeit, Parteigenoſſen! Wir konnten uns bisher

auf Euch verlaſſen, ſo möge es auch diesmal ſein. Wir rechnen
wieder auf Euch. Der 25. Mai muß eine gewonnene Schlacht für
die Organiſation. im Bezirk für die Parteizeitung, für die Jdee
des Sozialismus ſein. Organiſiert dieſe Schlacht, formiert die
Reihen, entfaltet das Banner, begeiſtert Euch und Jhr werdet ſelbſt
begeiſtern! Nach der Niederlage des 11. Mai die Sammlung der
Kräfte am 24. und 25. Mai. So wird der Sieg am 11. Auguſt unſer

Tauſende überzeugter und begeiſterter Mitkämpfer die beiden in ſein!

Bei hergt zu Gaſt.
Fortſetzung der deutſchnatjonalen

Oerantwortungsloſigkeit?
Im Zeichen des SachverſtändigenGutachtens. Die
Soxialdemokratie hält ſich für neue Kämpfe bereit.

Am Dienstagabend 6 Uhr verhandelten die Führer der
Mittelparteien des Reichstags (Demokraten, Zen-
trum, Volkspartei) beim Reichskanzler, um das gemeinſame
außenpolitiſche. Programm aufzuſtellen. Auch ein
Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei nahm an dieſen
Beratungen teil. Nachdem die Deutſchnationalen inzwiſchen auch
den Demokraten eine Einladung zu einer gemeinſamen Aus-
ſprache über die Regierungsneubildung hatten zukommen laſſen,
beſchloß man, heute, Mittwoch, vormittag, der deutſchnatio
nalen Einladung Folge zu leiſten Wie eine offiziöſe
Auslaſſung der Mittelparteien erklärt, werden ſich die Verhand-
lungen unter den fünf bürgerlichen Parteien auf der Grundlage
von Richtlinien für die Außenpolitik vollziehen, die von der
Deutſchen Volkspartei ausgegangen ſind. Gefliſſentlich ſei bei
der Aufſtellung dieſer Richtlinien, die in den letzten Tagen in der
Oeffentlichkeit als außenpolitiſches Programm der Mittelparteien
bezeichnet worden ſind, von jeder ultimativen Form, die eine be-
ſtimmte Bindung für die Deutſchnationalen enthalten hätte, ab-
geſehen worden. Dieſe Richtlinien ſollten lediglich als Grund-
lage für die Verhandkungen dienen.

Die Deutſchnationalen haben als Verhandlungsführer den
Grafen Weſtarp und die Abgeordneten Hergt und Tixpitz
vorgeſehen. Das Zentrum trat am Dienstagabend nach den
Beſprechungen der Mittelparteien erneut zu einer Fraktionsſitzung
zuſammen.

Das Einladungsſchreiben der Deutſchnationalen hat folgenden
Woörklaut: u

„Das Ergebnis der Wahlen und die dadurch geſchaffene innere
und änßere Lage erfordern nach unſerer Auffaſſung ſofort vor
bereitende Verhandlungen über die Regierungsbildung. Die
Einladung zu der gemeinſamen Sitzung ergeht für Mittwoch,
den 21. Mai, 10 Uhr vormittags, im Reichstag. Dieſe Einladung
haben wir einſtweilen nur an Zentrum, Deutſche Volkspartei und
Bayeriſche Volkspartei gerichtet, indem wir davon ausgehen, daß

ag, den 25. Mai als zwei große Werbetage für
baz „Volksblatt“ keſtgeſetzt hat, ſo zu dem Zwech, die ar

ſo am raſcheſten eine Klärung der Lage herbeigeführt werden
rönnte. Jnwieweit eine Verbreiternng der etwaigen Regfe-

rungsbaſis ſich ermöglichen läßt, bitten wir zunächſt der münd-
lichen Verhandlungen vorbehalten zu wollen.“
Nach einer Meldung des Sozialdemokratiſchen Parlaments

dienſtes haben ſich die Parteien der Bürgerlichen Arbeitsgemein-
ſchaft inzwiſchen mit der Ausarbeitung eines außenpoliti-

n Programm beſchäftigt, das als wichtigſten Punkt die
Verwirklichung des Sachverſtändigengutachtens vorſieht.
Ausarbeitung dieſes Programms erfolgte durch eine Kommiſſion,
der Dr. Schol z für die Deutſche Volkspartei, Dr. Wirth für
das Zentrum und Erkelenz für die Demokraten angehören.
Das Programm ſoll erſt die Grundlage zu Verhandlungen mit
den Deutſchnationalen bilden, wenn überhaupt einigermaßen Klar-
heit darüber herrſcht, daß eine Verſtändigung möglich iſt und der
Bürgerblock mit ziemlicher Sicherheit zuſtande kommt. Die
Deutſchnationalen laſſen vorläufig über ihre Haltung noch nichts
Näheres verlauten. Jhre Fraktionsſitzung vom Dienstag wurde
für „ſtreng vertraulich“ erklärt. Beſchlüſſe ſind nicht
gefaßt worden.

Jn grtunterrichteten parlamentariſchen Kreiſen iſt man der
Meinung, daß die Deutſchnationalen ſich nur dann mit den
bürgerlichen Mittelparteien über das Sachverſtändigengutachten
einigen würden, d. h. ihre Bereitſchaft erklären, auf dem Papier
Erfüllungspolitik zu treiben, wenn ſie die Führung des neuen
Reichskabinetts und die Leitung der preußiſchen Re-
gierung erhalten. Dieſem Machthunger werden das Zentrum
und die Demokraten vorausſichtlich nicht entſprechen. Die „Ger-
mania kündigte z. B. erſt am Dienstag an, daß für die Deutſch
nationalen, wenn ſie überhaupt in die Regierung eintreten ledig
lich eine Beteiligung in Frage käme, daß aber die Führung
in den Händen der Mitte, d. h. natürlich des Zentrums liegen
müſſe. Jn dieſem Fall iſt kaum mit dem Eintritt der Deutſch
nationalen in die Reichsregierung zu rechnen. Sie werden ſich
dann vielmehr in ihrer bisherigen Verantwortungsloſig-
keit weiter wohlfühken und die Erfüllungs-
politik bekämpfen, zu der ſich der übergroße Teil des
deutſchen Volkes bei den Reichstagswahlen bekannt hat. Dieſe
Entwicklung wäre für alle dieſenigen ſehr ſchmerzlich, die in der
Reinigung der innerpolitiſchen Atmoſphäre eine der erſten Voraue-
ſetzungen zur internationalen Verſtändigung ſehen. Auf der
anderen Seite ſteht natürlich die Gefahr einer Verhinderung der
deutſchefranzöſiſchen Verſtändigung. Wir erinnern heute nochmals
on die geſtern hier zitierten Worte des franzöſiſchen Genoſſen
Moutet: „Mit den Rationaliſten in Deutſchland gibt es für
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uns keine Verſtändigung nur mit einer alls demokratiſchen
S Frankreich undRegierung in Berlin iſt ein Ausgleich

Deutſchland möglich.“
Nach der Dinge bleibt kaum etwas anderes übrig, als daß

die jetzige Regierung Marx mit mehr oder weniger Verände-
rungen zurückkehrt, im Reichstag ihr Programm abgibt und dann S
die Vertrauensfrage ſtellt. Erhält ſie das Vertrauen, dann
werden ihre erſten Aufgaben fein, die auf Grund des Sach
verſtändigengutachtens erforderlichen Geſetze zur Ver
abſchiedung zu bringen. Das wird ohne Schwierigkeiten a
ſcweit es ſich nicht um verfaſſungsändernde Geſetze
handelt, deren Erledigung mit Zweidrittelmehrheit er-
folgen muß. Dieſe Zweidrittelmehrheit dürfte nicht zu
kommen, wenn die Deutſchnationalen den fraglichen ihre

ſtimmung verſagen. Unter derartigen Umſtänden bliebe der
egierung nichts anderes übrig, als den Reichstag erneut

aufzulöſfſen und mit der Parole für oder wider das Sach-
rſtändigengutachten, für oder gegen eine neue Jnflation, für

Ser gegen einen neuen Krieg vor das Volk zu treten. Das
leiche wäre notwendig, wenn das Kabinett bei der Ver-
rauensfrage keine Mehrheit erhält.
Aus dieſer Sachlage ergibt ſich für die Sozialdemo-

kratiſche Partei, auf alle Fälle für neue Kämpfe zu
üſt en. Selbſt wenn ein neuer Wahlkampf nicht in abſebbareri erfolgen ſollte, behält unſere Mahnung, ſchon jetzt zu rüſten,

volle Geltung, denn wir können uns nicht vorſtellen, wie der jetzige
Reichstag mit 62 Kommuniſten, 32 Völkiſchen und 104 Deutſch
nationalen in der Lage wäre, auf die Dauer praktiſche Arbeit zu

Polen und die franzöſiſchen (Vahlen.
Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.
Die außerordentlich enge Bindung Polens an Frankreich iſt bis

zu einem gewiſſen Grade die natürliche Folge des Verlaufs und
des Ausgangs des Weltkrieges. Rußland war zuerſt zuſammen-
gebrochen. Damit ergab ſich für Frankreich die Notwendigkeit,
einen neuen Bundesgenoſſen zur Einkreiſung Deutſchlands im
Oſten zu ſuchen, während gleichzeitig die ententefreundliche Natio-
maldemokratie, die mit einer Vereinigung der polniſchen Länder
unter dem Zepter des Zaren zufrieden geweſen wäre, von der Bin
dung an Rußland frei wurde. Daß ſie ſich dabei aufs engſte an
e anſchloß, folgte aus ihrer grundſätzlichen Deutſch
eindlichkeit. Die polniſchen Unabhängigkeitsgruppen, in

erſter Linie die polniſche Sogialdemokratie, konnten bei der zwangs-
läufigen Verbindung Polens mit den Ententemächten gegen den
beherrſchenden Einfluß der Nationaldemokratie in der äußeren
Volitik nicht aufkommen, und ſelbſt in der Zeit. als Pilſudſki
an der Spitze des polniſchen Staates ſtand, mußte er ſich ein ge
wiſſes nationaldemokratiſches Nebenregiment auf dieſem Gebiet
gefallen laſſen. Jn einem engen Militärbündnis mit Frankreich
am dieſe Richtung der volniſchen Außenpolitik bald zum Ausdruck,
und noch keiner der zahlreichen polniſchen Außenminiſter hat bis-
her ſein Amt angetreten, ohne dieſes Bündnis als die Baſis der
geſamten polniſchen Politik zu bezeichnen.

Die in Frankreich bisher herrſchende Richtung Poincarés und
des Nationalen Blocks war aber zugleich ſo recht nach dem Herzen
der Nationaldemokratie in Polen. Die unbedingte Niederhaltung
Deutſchlands, das planmäßige Hinarbeiten auf ſeine weitere Zer-
ſückelung entſprach vollkommen den Wünſchen des polniſchen
Nationalismus, der hierin auch ſeinerſeits die einzige Sicherung
gegen die deutſche Gefahr erblickte, die ihn blind machte für die
weit größere europäiſche Gefahr, die Poincaré bedentete. Bei dem
nach wie vor ſehr ſtarken Einfluß der Nationaldemokratie in Polen
wurde in dieſem Zuſammenhang die polniſche Außenpolitik in
einem Maße von Frankreich abhängig, daß ein ſozialiſtiſcher Ab-
geordneter im Sejm von Polen als dem Schatten Frankreichs
ſprechen konnte.

Poincaré iſt nun bei den franzöſiſchen Wahlen geſchlagen
worden. Das iſt auch für die ihm geiſtesverwandte Richtung des
polniſchen Chauvinismus ein ſchwerer Schlag. Zwar bemübt ſich
die nationaliſtiſche polniſche Preſſe, ihre Enttäuſchung über die
franzöſiſchen Wahlen mit der Behauptung zu verdecken, auch die
kommende franzöſiſche Regierung werde die Richtlinie der fran
zöſiſchen Außenvolitik nicht ändern, und für die polniſch-franzö-
ſiſchen Beziehungen iſt hieran auch das eine richtig, daß das Bünd-
nis beider Staaten zweifellos aufrechterhalten bleibt bis auf
weiteres, von dem gleich die Rede ſein wird. Schlägt aber nach der
Beſeitigung Poincarés, wie zu hoffen iſt, die europäiſche Politik
wirklich die Bahn des Wiederaufbaus und der Befriedung Europas
ein, dann iſt dem aggreſſiven volniſchen Jmperialismus und Mili-
tarismus, dem vor kurzem erſt der polniſche Staatspräſident
Wojciechowſki in ſeiner Poſener Rede Worte verlieh, die Baſis
ent zogen.

Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt es ohne weiteres verſtändlich,
daß, offen oder verſteckt, die linken Parteien in Polen den Ausfall
der franzöſiſchen Wahlen begrüßen, die Reaktion dagegen ihn
als eigene, und zwar ſehr unerwartete Niederlage empfindet.

e Polens entfcheidand fein hann, nämlich die Frage der zukünftigen franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen. Es iſt keine Frage, de der Sturz Poincarés die

Anbahnung ſolcher Beziehungen erleichtert, auch wenn man von
den perſönlichen Begiehungen des kommenden Mannes Herriot zu

owjetrußland abſieht. Dahinter aber birgt ſich die Gefahr,
Polen einmal für Frankreich überflüſſig werden und Frankreich,

ſo wie bei der des Zwei Sympol
pathien preisgeben könnte. Und wer würde dann Ver
bündeter ſein, nachdem Polen ſich ſelbſt S fra Vaſallen
gemacht hat? Die Beſorgnis vor einer ſolchen it ſteht in

polniſchen Wahlbetrachtungen zum mindeſten zwiſchen den
eilen.
Schon munkelt man in Warſchau von einem Rücktritt des pol

niſchen Außenminiſters Ja movfki, der politiſch und perſönlich
mit dem Frankreich Poincarés eng verbunden war. Sein Nach-
folger würde ſich einem ſchwierigen Erbe gegenüberſehen, aber da
bei im Gegenſatz zu allen ſeinen Vorgängern eine gewiſſe Be
wegungsfreibeit haben, die er ſehr zum wahren Vorteil Polens
ausnutzen könnte.

Für und wider die Regierungsteiinahme
der franzöſiſchen Sorzialiſten.

I. Eine Erklärung Boncours.

Paris, 20. Mai.
Der Abgeordnete Paul Boncour hat heute erklärt, daß die

franzöſiſchen Sozialiſten den Eintritt in die neue Regierung nicht
ablehnen dürften. Er ſagte: „Jch bin der Meinung, daß die
Sozialiſtiſche Partei einen nicht wieder gutzumachenden Fehler

de, wenn ſie die Teilung der Regierung ablehnen
wollte, die Herriot ihr im Namen der Sozigliſtiſch radikalen
Partei anbieten will. Jn Amſterdam wurde vor dem Kriege
darüber beraten, ob vereinzelte Sozigliſten eine Regierung unter
ſtützen dürften, die ſonſt gang aus bürgerlichen Parteien gebildet
wäre. Jetzt aber kann nur eine valdige „Teilung“ der Miniſterien
und der wichtigſten Aemter in Frage kommen. Die Notwendig-
keiten des Krieges und der Zeit nach dem Kriege haben außerdem
die internationale politiſche Praxis dazu gezwungen, den
Amfterdamer Beſchluß in einem ſehr weiten Sinne
auszulegen. Gs wäre ſeltſam. wenn man allein den fran-
zöſiſchen Sozialiſten eine Taktik aufzwingen wollte, die durch die
Umſtände lange überholt iſt und die, wie die Tatſachen
zeigen, in den wichtigſten Ländern Europas nicht mehr angewandt
wird. Die Zeit iſt bedeutungsvoll: die Republik iſt durch den
Nationgalen Block enttäuſcht und hat uns ein großartiges Ver
trauen bewieſen. Dieſes Vertrauen könne leicht in Aerger und
Geringſchätzung umſchlagen, wenn jetzt wir Sozialiſten das
Land enttäuſchten. Denn heute bin ich der Ueberzeugung,
daß die Radikalen allein nicht für die Politik einſchneidender
Reformen, die jetzt geführt werden muß, ausreichen. Für
dieſe Aufgabe iſt die Hilfe und praktiſche Schulung der ſozialiſti
ſchen Partei notwendig; nicht nur ihre ſoziale Doktrin, ſondern
noch mehr ihre Metbhode und ihre internationale Bedeutung.

II. Eine Erklärung Renvaudels.

Marſeille, 20. Mai.
Der neugewählte ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel er-

klärte einem Redakteur des „Petit Provençal“, die Sozialiſten
würden keine Kombingation unterſtützen, durch die die Grundſätze
des Nationalen Blvocks beibehalten würden. Er habe ſchon am
Abend der Wahl erklärt, daß ſich die Sozialiſtiſche Partei an
der Regierung nicht beteiligen werde. Ohne Hinter-
gedanken möchte er aber jetzt hbinzufügen, daß er eine Regierung
unterſtüten würde, die ſich an einer Politik des wirtſchaftlichen
und finanziellen Wiederaufbaues, an der für Europa ſo nötigen
Friedenspolitik energiſch beteiligen würde. Für den Augenblick
werde alſo die Sozialiſtiſche Partei in die Regierung nicht ein-
treten; würde ſie es tun, ſo würde es nicht ohne Gefahr für
ihre Einheit und infolgedeſſen auch für die Regierung ſelbſt
ſcin. Das habe man ſchon 1917 geſehen, und es wäre unklug,
dieſen Zuſtand wieder herbeizuführen, es ſei denn, daß dies neue
gebieteriſche NotwendicVeitan erforderten. Die „Unter-
ſtützungspolitik“, wie er ſie nennen wolle, werde die ein-
ſtimmige Billigung der Partei finden, wenn man ſich einer homo--
genen radikalen Regierung gegenüber befinde, die raſch handele.

Der Friedens wille des franzöſiſchen Volkes
Eine Feußerung Painleves.

Paris, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der republikaniſch-ſogiale Abgeordnete Paul Painleve iſt

während des Krieges eine Zeitlang Miniſterpräſident geweſen.
Da er aber des Defaitismus verdächtig war, wurde er das Opfer
der nationgliſtiſchen Jntrigen und durch Clemenceau erſetzt. Als
einer der Führer des Linksblocks bei den jetzigen Wahlen richtete
ſich die ganze Wut der Nationaliſten in ſeinem Pariſer Wahlkreis
egen ihn, obne jedoch ſeine Wiederwahl verhindern zu können.

Politiker, ſondern auch ein Gelehrter von f i. Von
der neuen Mehrheit iſt er für einen der wichtigſten in Aus
ſicht genommen, entweder z Staatsoberhaupt, falls es

ritt zu zwingen, oder als Präſi-g ingt, Millerand zum Rü
ent der neuen HKammer. a ngen eines ſolchenMannes über das deutſch franzöſiſche Verhältnis am Vorabend der

Regierungsumbildung in beiden Ländern ſind i von ganz
beſonderer Tragweite. Als Vertreter der deutſchen ſozialdemo-
kratiſchen re er mir folgende Erklärungen:

„Die franzöſiſchen Wahlen bezeugen auf das Eindringlichſte den
Friedenswillen des franzöſiſchen Volkes. Sie
widerlegen in den Augen aller der Schichten, die ſehen wollen,
die Anſchuldigung mi a und imperialiſtiſcher Ziele, die
niemals den wirklichen Wünſchen des Landes entſprochen haben.
Die neue Kammer wird an die Regelung der internationalen Pro
bleme und insbeſondere der Frage der Reparationen und der
deutſch frage er Beziehungen mit außerordentlich gutem
Willen zu Verſtändigung und Entgegenkommen herangehen. Sie
wird ſich bemühen, das Reparationsproblem in ein wirklich reales
Gebiet zu verſetzen und ihm auf der Grundlage des Sachverſtän-
digen-Gutachtens eine praktiſche Löſung zu geben, dergeſtalt, daß
Europa nicht mehr ein- über das anderemal beunruhigt wird. Da,
mit jedoch dieſer gute Wille zum Ziele führt, iſt es nötig, daß er
in Deutſchland dem gleichen guten Willen begegnet. Nichts wäre
verhängnisvoller, als eine Disharmonie von der Art, daß in
Deutſchland eine am Ruder befindliche Regierung dieſe unſere
entgegenkommende Haltung als Schwäche auslegen würde, die
man nun ausnutzen könne. Eine wahre Kataſtrophe mit un-
überſehbaren Folgen könnte aus einer ſolchen Diſſonanz zwiſchen
den beiden Regierungen entſtehen, und ich habe die unbedingte Hoff
i daß die demokratiſchen Parteien in Deutſchland ſo viel
pſychologiſches Verſtändnis aufbringen werden, um die wirk
liche Geiſtesverfaſſung Frankreichs, ſo wie ſie durch
die letzten Wahlen enthüllt wurde, zu begreifen, und genügend
Kraft, um ihre Anſchauungen den offenen und verſteckten Channt-
niſten aufzuzwingen,, alſo nicht nur denen, die gewaltſame Ne-
vanche predigen, ſondern auch denen, die die Toyale Ausführung
des SachverſtändigenGutachtens, überhaupt jede friedliche Verein
barung ſabotieren möchten.

Wenn es anders kommen ſollte und wenn die Parteien der G
walt oder der Liſt einen wirklichen Einfluß auf die deutſche Polin
ausüben follten, dann würde ſich die franzöſiſche Demokratie nicht
täuſchen laſſen und jede friedliche Regelung der zwiſchen
beiden Ländern ſchwebenden Fragen würde dadurch auf un-
beſtimmte Zeit hingausgeſchoben. Das wäre eine bittere
Enttäuſchung für alle diejenigen, die glauben, daß eine aufrichtige
Annäherung zwiſchen den drei großen Demokratien Frankreich,
Deutſchland und England allein die Zukunft und die Ziviliſation
Europas zu gewährleiſten vermag.

Der franzöſiſche Staat als Grubenbeſitzer
Eine gefährliche Ausbenter-Politik.
Saarbrücken, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der franzöſiſche Staat, der bekanntlich Beſitzer der ſaar-ländiſchen Gruben iſt, hat nach dem Vericht des Abgeord-
neten Rocher in der frangöſiſchen Kammer folgende Gewinne
aus dieſem Beſitz gemacht: im 77 1920 40 Millionen Goldmark,
im e 1921 29 Millionen Goldmark, im Jahre 1922 50 Mil
lionen Goldmark. Jm Mittel dieſer drei Jahre hat er 8 Millio-
nen Tonnen im Durchſchnitt abgeſetzt mit einem Gewinn von
4,70 Mk. pro Tonne. Demgegenüber haben der preußiſche
Staat und der baheriſche Staat nur 1,20 Mk. an der Tonne
verdient. Nimmt man den Durchſchnittspreis für eine Tonne in
den Jahren 1920/22 mit 75 Prozent an, ſo macht der
Gewinn des franzöſiſchen Staates 25 Prozent aus. Es gibt in
Europa wohl kaum ein großes Werk, das im Durchſchnitt von drei
Jahren mehr als 5 Prozent der Fakturenwerte verdient hat; der
frage Staat aber nimmt 25 Prozent.

e Zahlen ſind für die Kohlenpreispotititde öſiſchen Staates im Saargebiet ſehr intereſſant: Da
Sachverſtändigengutachten hat als Maximalzahlung 2 Gold
milliarden für Deutſchland feſtgeſetzt. Bei 64 Millionen Deutſchen
iſt das ein Betrag von 39 Goldmark auf den Kopf der Bevölkerung
im Jahr. Der w. Staat aber hat in den Jahren 192022
durchſchnittlich 50 illionen Goldmark aus den 700 000 Ein
wohnern des Saargebietes herausgezogen, alſo 57 Goldmark pro
Kopf und Jahr, oder 18 Goldmark mehr als die Sachverſtändigen
von dem einzelnen Deutſchen fordern.

Kahr weiſt ab.

München, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Anſprüche unſeres Münchener Parteiblattes, der „Mün

chener Poſt“, auf Erſatz der beim HitlerPutſch erlittenen
Schäden ſind nunmehr von der Regierung von Oberbayern Re
gierungspräſident iſt immer noch Herr v. Kahr) abgewieſen
worden. Die Ablehnung gründet ſich auf eine Beſtimmung desTumultſchädengeſetzes, wonach der Staat nur dann zum Shaden

erſatz verpflichtet iſt, wenn durch den erlittenen Schaden die Fort-
führung und damit die ganze Exiſtenz des Betriebes gefährdet
iſt. Der der „Münchener Poſt“ zugefügte Schaden beträgt rund

uch
des frangzö

Als Sohn einer Arbeiterfamilie iſt er in den demokratiſchen
Jm Hintergrunde ſteht bei alledem aber noch ein weit ſchwereres Maſſen Frankreichs um ſo volkstümlicher, als er nicht nur 40 000 Gold mark.

Ernſt Coller.
Von Dr. Wilhelm Bolze.

Das außergewöhnliche, mit politiſchen Momenten eng verknüpfte
ind für unſere Zeit dokumentariſche Schickſal Ernſt Tollers und

ſeiner Werke hat dieſen jungen Dichter zu einem der meiſtgenannten
der Gegenwart gemacht. Mehr als der künſtleriſche Wert ſeines
Schaffens hat dies Schickſal ihn in den Mittelpunkt eines leiden-
ſchaftlichen Meinungsſtreites geriſſen. Jn dieſem Schickſal er-
blicken wir ein Stück Revolutionsgeſchichte und ein Spiegelbild
deutſcher und menſchheitlicher Geiſtesrevolution unſerer Zeit.
Bei einer objektiven Würdigung der literariſchen Bedeutung
Tollers iſt dies Schickſal zunächſt außer Betracht zu laſſen und die
Frage zu klären, wieviel vom Schaffen dieſes Dichters Beſtand
behalten wird, wenn nach ſeiner im kommenden Juli bevorſtehenden
Entlaffung aus der Feſtungshaft das ſenſationelle Moment fort
gefallen ſein wird.

Natürlich läßt ſich das perſönliche Erleben Ernſt Tollers nicht
ganz von ſeinem Werke trennen, denn dies Erleben ift es ja, das
in feiner Dichtung Geſtalt gewinnt. Was für ein Menſch Toller
iſt, wird aus der Geſchichte ſeines Prozeſſes offenbar, die Stefan
Großmann in ſeiner Flugſchrift „Der Hochverräter Ernſt Toller“
(Werlag von Ernſt Rowohlt in Berlin) geſchildert hat. Der
zwanzigjährige Student der Nationalökonomie zieht bei Kriegs-
ausbruch als begeiſterter Freiwilliger ins Feld und bringt es in
den blutigen Kämpfen im Prieſterwalde bis zum Unteroffizier.
Unter der niederſchmetternden Wucht des Kriegserlebniſſes erleidet
er 1916 einen Seelen- und Nervenzuſammenbruch, wird ſchließlich
als Kriegsbeſchädigter aus dem Heeresdienſt entlaſſen, ſucht Füh
lung mit maßgebenden Führern der Friedensbewegung zu ge-
winnen und ſchließt ſich eng an Kurt Eisner. Gleich dieſem wird
er Anfang 1918 wegen angeblichen Landesverrats in die Unter-
ſuchungshaft des Militärgefängniſſes geſteckt und erſt im Sep-

tember freigelaſſen, Nach der Revolution ſteht er aufs neue in
Eisners Gefolgſchaft und bemüht ſich nach deſſen Ermordung um
die ſogialiſtiſche Einigung. Die erſte Ausrufung der Münchener

Räterepublik am 7. April 1919 geſchieht gegen ſeinen Willen, und! liehen.
von der Kunde der zweiten Ausrufung der Räterepublik wird er
acht Tage ſpäter in Nürnberg auf der Reiſe nach Berlin überraſcht.
Wenm er ſich hernach doch in den revolutionären Zentralrat wählen
läßt, ſo tut er es, um die Bewegung in geordnete Bahnen zu
lenken und Ausſchreitungen zu verhüten. Er verhindert Todes
urteile des Revolutionstribunals, zerreißt Haftbefehle, die ihm
vorgelegt werden, ſucht Verhandlungen anzuknüpfen und ſoll des
halb auf Anweiſung des Oberdiktators Lewien verhaftet werden.
Er verhindert Requirierungen, ruft den Arbeiterräten am 26. April
zu, die Wirtſchaft der neuen Herren ſei ärger als die Luden-
dorfferei, und als die Rotgardiſten ſeinem Befehl entgleiten und
auf eigene Fauſt ein Blutbad veranſtalten, iſt ſeine letzte Tat vor
dem Zuſammenbruch der Rätediktatur die Befreiung von ſechs im
Keller des Luitpoldghmnaſiums eingeſperrten Geiſeln. Und dieſer
Mann, der vor Gericht unwiderſprochen ſagen durfte: „Jch habe
nie eine Hetzrede gehalten“, für den ſich Dichter wie Thomas Mann
und Carl Hauptmann eingeſetzt haben, wird fünf Jahre lang ohne
einen einzigen Urlaubstag gefangengehalten, in einer ſo ſtrengen
Haft, daß er ſelbſt in ſeiner literariſchen Arbeit beſchränkt wird
und noch Ende April 1924 auf die Aufforderung, für die ſozial-
demokratiſche Preſſe einen kleinen Beitrag zur Maifeier zu
ſchreiben, unter der Kontrolle der Gefängnisbehörde antworten
miß: „Jhren Wunſch kann ich leider von hier aus nicht erfüllen.“

Unter dem Druck des Kriegserlebniſſes iſt bereits in den letzten
Kriegsjahren Tollers erſtes dramatiſches Werk entſtanden, „Die
Wandlung“, die den bezeichnenden Untertitel „Das Ringen eines
Menſchen führt. Das ſchreckensvolle Antlitz des Krieges an
der Front, im Lagzarett, in der Heimat und die geiſtige, ſozial
revolutionäre Wandlung der jungen Generation von der falſch
verſtandenen Vaterlandsliebe zur Arbeit aller für alle und zur
Menſchen und Völkerverſöhnung iſt hier mit expreſſioniſtiſcher
Phantaſtik und mithiſcher Größe und Symbolhaftigkeit dargeſtellt.
Das tiefſte Erlebnis aber fällt für Toller in das Frühjahr 1919,
und ihm hat er in ſeinem Werke „Maſſe Menſch“, dem „Stück aus
der ſoziglen Revolution des zwanzigften Jahrhunderts“, das die
Widmung Den Proletariern“ trägt, erſchütternden Ausdruck ver

Hier tritt der verelendeten, zu blukiger Gewalt anuf-
gepeitſchten Maſſe Menſch, die den Schlachtruf „Maſſe iſt Rache“
ausſtößt, die Frau, die Genoſſin, entgegen, die keinen Haß und
keine Rache dulden will, die bekennt: „Maſſe ſoll Volk in Liebe ſein.
Maſſe ſoll Gemeinſchaft ſein“, und die ſchließlich als Zeichen des
tragiſchen Zwieſpalts unſerer Zeit als einziges Opfer des nieder
geſchlagenen Aufruhrs von der bürgerlichen Geſellſchaft hingerichtet

zu einem typiſchen Einzelſchickſal verdichtet. Man hat mit Recht
auf die Verwandtſchaft dieſer Tragödie mit Georg Büchners
„Wohzeck“ hingewieſen. Sie iſt aber auch manchem Werke von
Gerhart Hauptmann, wie z. B. dem „Fuhrmann Henſchel“, be-
nachbart. Die neueſte geiſtige Volksſeuche endlich, das Haken-
kreuzlertum, gibt Toller in ſeiner Komödie „Der entfeſſelte Wotan“
einem übermütigen Gelächter mit geradezu amerikaniſcher humo-
riſtiſcher Draſtik preis. (Alle dieſe Werke ſind im Verlage
von Guſtav Kiepenheuer in Potsdam erſchienen.)

Tollers Werk iſt bisher nicht ſo ſehr aus eigentlich künſtleriſchem

als vielmehr aus ethiſch-ſozialem Antrieb entſtanden. Tas im
edelſten Sinne des Wortes agitatoriſche Moment überwiegt einſt
weilen noch die dichteriſche Geſtaltung, und die äſthetiſche Jlluſior
tritt zurück hinter programmatiſcher, pathetiſcher Rhethorik. Daf
dennoch dieſer Toller ein Dichter iſt, läßt ſein Werk oft genug er
kennen. Man braucht nur beiſpielsweiſe hinzuweiſen auf die uw
geheure dramatiſche Ballung und Anſchaulichkeit mancher Szene
von „Maſſe Menſch“ oder an die ergreifende lyriſche Zartheit
Jnbrunſt und Einfachheit, die aus ſeinem jüngſt erſchienener
„Schwalbenbuche“ klingt.

Was er kann und wie weit er ſchöpferiſch über ſein aktuellei
Geſchick hinauswachſen wird, ſoll Toller uns nach ſeiner Freilaſſun
zeigen. Er wird ſeiner fünfjährigen Haft zweifellos eine ſtark
menſchliche und künſtleriſche Reife verdanken, aber er muß ſich aud
erſt wieder in der Alltagswelt zurechtfinden. Auf jeden Fall abe
ſteht ſeine Bedeutung für die jüngſte Geiſtesgeſchichte ſchon heut
feſt, und wir dürfen deshalb ſeiner künftigen Entwicklung mit der
beſten Erwarkungen entgegenſchen.

wird. Jm „Hinkemann“ iſt dann das Maſſenkeid der Gegenwart
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Die Vorausletzung der Aulgabe der
Ruhrbeſetzung.

Paris, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Painleve beſtätigte am Dienstag die von einigen hieſigen

Blättern angezweifelte Richtigkeit des dem Korreſpondenten des
„Giornale d'Ftalia“ gewährten Jnterviews, in dem er ſich für
die Aufhebung der ökonomiſchen und gegebenenfalls auch der mili
täriſchen Beſetzung der Ruhr ausgeſprochen hat. Einem gRedakteur
der „Libertè“ gegenüber fügte Painleve hinzu: Weſentlich
ſei e rer d die direkte Ausbeutung der Ruhr und
der e iſchen Eiſenbahnen geweſen. Dieſe aber habe
Frankreich h dem Programm der ändigen auf
gegeben. Die militäriſche Beſetzung fei dagegen nur eine
Angelegenheit von ſekundärer Bedeutun g. Denn Frank-
reich habe die Ruhr nur beſetzt, um die wirtſchaftliche Aktion zu
ermöglichen. Dieſe Okkupation ſei bereits reduziert worden.
Sie könne es noch mehr werden und ſie könne in der Zukunft
ganz au f gegeben werden unter der Vorausſetzung, daß die
Aliierten ſich für die Erfüllung der deutſchen Verſprechungen ver
pürgten.

Die engliſch- ruſſiſchen Anleihe-
verhandlungen.

Die Ruſſen wollen die Vorkriegsſchulden an engliſche
Staatsbürger bezahlen.

London, 21. Mai. (WTVB.)
leher die geſtrige Vollſitzung der engliſch ruſſiſchen Konferenz iſtein Bericht veröffentlicht worden, in dem es heißt: Die e w e

delegation überreichte der britiſchen Delegation ein Memo-
rand um über die Wiederherſtellung des ruſſiſchen Kredits auf
dem engliſchen Markt. Die Ruſſen verſprachen, wenn ſie mit
Unterſtützung der engliſchen Regierung eine langfriſtige Anleihe
erhielten, ſo würden die Sowjets eine runde Summe beiſeite legen,
um damit die ruſſiſchen Vorkriegsſchulden an britiſche Untertanen
zu decken. JFhnen wurde erwidert, daß man die ruſſiſchen Vor-
ſchläge eingehend prüfen müßte, ehe ein Urteil über ſie gefällt wer
den könnte. Die Rufſen drangen in die Engländer, ihr Aeußerſtes
zu tun, um ihnen zur Anleihe zu verhelfen, die die Sowjets in den
Stand ſetzen würde, die Vorkriegsſchulden zu regeln und die wirt-
ſchaftliche Struktur Rußlands wiederherzuſtellen und den engliſch
ruſſiſchen Handel zu entwickeln. Eine Teilnahme der ruſſiſchen
Staatsbank würde der Anleihe eine ſolide Sicherheit geben. Die
Engländer ihrerſeits hoben hervor, daß die Regierung unmöglich
eine Anleihe garantieren könnte, obwohl ſie gegenüber den
Bemühungen der Sowjetfreiſtaaten, eine Anleihe unterzubringen,
eine wohlwollende Haltung einnehmen würde.

Nach der (Velfen-Hiederlage.
Bruch der bürgerlichen Einheitsfront.

Hannover, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

v im Provinziallandtag in die Brüche

Die Platzverteſlung im Reichstag.

Die Angſt vor der Nachvbarſchaft der Vöſkiſchen.
Unter itz des bisherigen Reichstagspräfidenten Genoſſenebe w am Dienstagabend in einer ſämtlicher

Parteiführer die Sitze im Plenarſitzungsſaal des Reichstags unter
die einzelnen Parteien verteilt. Eine gütliche Regelung war in
Ianger und bewegter Verhandlung nicht zu erzielen. Die Ver-
teilung mußte ſchließlich durch Mehrheitsbeſchlüſſe vor-

enommen werden, wobei ſich mehrfach eine äußerſt knappe Mehr
eit ergab. Die V ö lkiſchen erhoben zunächſt Anſpruch auf die
ißerſte Rechte, die ihnen von den Deutſchnationalen energiſch

eſtritten wurde. Schließlich entſchieden die Parteiführer in einer
Abſtimmung, wobei jede Partei eine Stimme hatte, mit 5 gegen
4 Stimmen, daß die Deutſchnationalen ihre bisherigen Plätze auf
Lr äußerſten Rechten behalten. Nunmehr proteſtierte die
Deutſche Volkspartei dagegen, daß die Völkiſchen zwiſchen
Volkspartei und Deutſchnationalen eingeſchoben werden. Aber
dieſer Proteſt wurde mit 5 gegen 4 Stimmen abgewieſen, und zwar
in der Hauptſache deshalb, weil ſonſt vorausſichtlich alle Gruppen

SDZZDz]J]„MNaxim Gorki auf Capri. Unſer Vertreter ſchreibt uns aus
Rom Vor wenigen Tagen iſt Maxim Gorki nach Capri zurück
gekehrt. Er hat in San Ägnello eine kleine Villa gemietet, die tief
in Orangegärten verſteckt liegt. Gorki lebt vollkommen zurück-
gezogen und empfängt niemanden. Am Vormittag begibt er ſich
auf längere Spaziergänge zuſammen mit ſeinem Sohne. Wäh-
rend dieſer malt, vertieft ſich Gorki in die Bücher, die er mit-
genommen hat. Freunden hat er erzählt, daß er mit der Samm-
lung ſeiner Werke beſchäftigt iſt und außerdem an der Fertig-
ſtellung eines Novellenbandes arbcitet. Er ſoll die Abſicht haben,
ſich nunmehr endgültig in Jtalien, und zwar in der Nähe von
Neapel niederzulaſſen, wo er in Verhandlungen um den Ankauf
einer Pilla am Poſilivpo ſteht.

Das Lauchſtädter Goethetheater dem Volke. Die Vereinigung der
Freunde des Goethetheaters in Bad Lauchſtädt hat ſich zu einer
Theatergemeinde mit Volksbührenzielen umgebildet. Die Ver-
einigung führt künftig den Namen „Lauchſtädter Theatergemeinde
Vereinigung der Freunde des Goethetheaters)“. Sie wird künftig
an Verſorgungskreis des Städtebundtheaters Merſeburg-Naum-
burg teilnehmen.

Eruenerung des Volksſpiels. Unter dem Namen „Ober-
ſchleſiſche Volksſpiele“ gaſtiert im Auftrage des Verbandes der
Deutſchen Volksbühnenvereine ein Wanderfheater, das in der Art
der Holtorftruppe wirkt und vor allem die Volksbühnengemeinden
der thegterloſen Städte verſorgt.

Haniſches Theater und KRunſgben.
„Stadttheater. Heute, Mittwoch, 755 Uhr: „Hölliſch Gold und
Der Herr Hapellmeiſter“. Freitag: Wiederholung beider Opern.
Donnerslag: „Wäallenſteins Tod. Sonnabend: „Minna von
Barnhelm“. Sonntag: „Madame Butterfly“.
Philharmonie. Prof. v. Raatz-Brookmann wird in ſeinem

Liederabend, zu dem Philharmonie für nächſten Sonnabend ein
ladet, von ſeiner Gattin begleitet und u. a. Schumanns „Dichter
liebe“ und Loewe-Balladen zum Vortrag bringen. Jm daraufs-
folgenden Philharmoniſchen Konzert ſingt der Künſtler Mahlers
reifſtes Werk, die „Kindertotenlieder“, in deſſen Jnterproetation er
Unerreicht daiteht,

eine Fraktion, die ſi

ſich u ber Völkiſchen verbeten hätten. Die
Se latzverteilung wird nach der nunmehr getroffenen
Entſcheidung von rechts folgendermaßen ſein: 1. die
Deu en, 2. die Nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei
(Völkiſche), 8. Deutſche Volkspartei, 4. Bayeriſche Volkspartei
(hinter dieſer ſitzen die vier Deutſ le mit Knüppel-Kunze

e). Nach links ſo weiter an: 5. der Wirt
i unter der Führung von Pro

Bredt ans drei Bayeriſchen Bauernbündlern, fünf Welfen
und ſieben Mittelſtändlern gebildet hat, 6. Zentrum, 7. Demo-

T den dte Fheee hre daß J. T dee werden dur o angeordnet, möglichſt je raktion
einige Sitze im Vordergrund erhält.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 21. Mai. (Soz. Parl.-Dienſt.)

Am Dienstag nahm der Preußiſche Landtag nach den Oſter-
ferien ſeine Arbeiten wieder auf. Präſident Leinert gedachte
unter dem Beifall des Hauſes des Ergebniſſes der Vorabſtimmung
in Hannover. Mit Bedauern müſſe man feſtſtellen, daß der bah e
riſche Jnnenminiſter die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen in
Hannover unterſtützt habe. Welche Entrüſtung würde in Bahernſich erheben, betonte der Präſident, unter lebhaſter Zuſtimmung

aus allen Parteien des Hauſes, wenn ein preußiſcher Miniſter
Separationen gegen Bahern unterſtützen würde.

Gleich zu Beginn der Sitzung bemühten ſich die Kommu-
niſten, zu zeigen, daß ſie auch ohne die Hauptſchreier Schul z
(Reukölln) und Katz große Radauhelden ſind. Katz hat bekannt
lich ſein Landtagsmandat niedergelegt und ſich den Reichstag als
Tummelplatz ausgeſucht. Das Mandat des Kommuniſten Schulz
(Neukölln) iſt vom Wahlprüfungsgericht al 7t worden. Wütend
darüber, rächten ſich die Kommuniſten wieder einmal mit einer
endloſen Tagesordnungs- und Geſchäftsordnungsdebatte; fünf-
viertel Stunden wurden auf dieſe Weiſe vergeudet. Der Kommu-
niſt Kilian forderte die ſofortige Ausſprache über die Vor
fälle in Halle, die jedoch am Widerſpruch der bürgerlichen
Parteien ſcheiterte. Bei der Feſtſetzung der Tagesordnung für die
Mittwochſitzung, die um 12 Uhr ſtattfindet, beantragten die Kom
muniſten, daß auch die Interpellation über das neue Verbot der
„Roten Fahne“ mit auf die Tagesordnung geſetzt wird. Der
Antrag der Kommuniſten wurde mit Unterſtützung der Sozial
demokraten angenommen.

an der Sp

Sir Edward Goſchen geſtorben. Aus London wird gemeldet,
daß am Dienstagmorgen Sir William Goſchen, der 1914 bei
Kriegsausbruch Botſchafter in Berlin war, geſtorben iſt.

Die Darmſtädter Schlageter-Feier. Eine für Sonntag vor-
mittag auf dem Sportplatz der Techniſchen Hochſchule geplante
Schlageter-Feier iſt in der beabſichtigten Form vom heſſiſchenStaat eniniſterium verboten und nur unter der Bedingung ge

ſtattet worden, daß ſie in einem geſchloſſenen Raume ſtattfindet.

Wirtſchaftspolitik.
Die April- Einnahmen des Reichs.

Nach dem April- Ausweis betrugen die Einnahmen des Reiches an
Steuern, Zöllen und Abgaben

März Aprila) Zeit und Verkehrsſteuern: 514 581 040 429 010 999
avon u. a.

Lohnabzüge 71 230 563 79 494 327andere Einkommenſteuern 88 471 745 70 639 738
Körperſchaftsſteuer 26 781 755 26 983 5
Vermögensſteuer 111 332 1665 23 144
Umſatzſteuer 4 118 442 779 1356 429 006
Luxusſteuer 8141 223 9470 870Börſenumſatz 20 613 089 12 509 087
Arbeitgeberabgabe 1382 416 1 127 914

b) Zölle und Verbrauchsſteuern: 76 227 085 92 559 494
davon Zölle 17 856 925 20 698 758Tabakſteuer 22718 402 34 954 295
Bierſteuer 9 414 341 10 593 139Weinſteuer 6 048 271 6 666 929Branntweinmonopol 5 959 733 4570 760
Zuckerſteuer 12 302 755 13 559 161

Die Geſamteinnahmen (5323 748 558 Mk.) haben gegen-
über März (595 258 243 Mk.) eine Verminderung erfahren,
die wohl auf den Ausfall der großen Sonderſteuern zurückzuführen
iſt. Rückgänge weiſen u. a. auf Vermögens und die Einkommen-
ſteuer (ohne Lohnabzugsſteuer), weiter beſonders die Börſen-
umſatzſtzuer (Stagnation im Börſengeſchäft). Auf aufſteigender
Linie bewegen ſich der Lohnabzug, die Umſatzſteuer und alle in-
direkten Steuern.

Eiſenerzeinfuhr nach Deutschland.
St. Johns (Neufundland), 18. Mai. (WTVB.)

Beamte der Britiſh Empire Steel Corporation teilen mit, daß
ein Kontrakt mit deutſchen Käufern über 1250 000 Tonnen Eiſen-
erz unterzeichnet worden ſei, die die Bergbaue der BelleJnſel
innerhalb ſechs Monaten liefern ſollten. Zur Erfüllung
des Kontraktes wird eine Flotte von 20 Schiffen von durchſchnitt
lich je 10 000 Tonnen mynatlich erforderlich ſein, um das Eiſenerz
nach Deutſchland zu transportieren. Es wird erwartet, daß in-
folge des Kontraktes die Arbeit in den Bergwerken um 50 Prozent
geſteigert werden wird.

Der internationale Deviſenmarkt.
Berlin, 21. Mai.

Die rückläufige Bewegung des Franken, die geſtern ſchon ſtärker
in Erſcheinung trat, hat ſich heute weiter fortgeſetzt. Dabei läßt
ſich feſtſtellen, daß den Anſtoß hierzu erneut ſtärkere Käufe in
Deviſen von franzöſiſcher Seite aus, d. h. alſo um-fangreiche Abgaben von Franken, gegeben haben. Jm hieſigen
Uſancenverkehr wurden vormittags London gegen Paris verhält-
nismäßig recht lebhaft gehandelt. An der Börſe geſtaltete ſich das
Geſchäft bei leichten Schwankungen ruhiger. Die Kurſe ſchwank-
ten im Laufe des Tages für London gegen Paris etwa zwiſchen
7934 à 8134 à 8146 bis 8134. Kabel Neuyork gegen Paris hörte
man an der Börſe mit 18,65 bis 18,75. London liegt gegenüber
dem Dollar mit 4,86 bis 4,36 eher eine Kleinigkeit ſchwächer.Die übrigen europäiſchen Valuten gegenüber dem Kfund eher eine

Kleinikeit feſter. Die Mark hält ſich im allgemeinen auf ihrem
feſten Nivean. Jn Amſterdam mit 63, in Zürich mit 1,82 und inLondon mit 1855. Die Kurſe, die man aus dem beſetzten Gebiet
für das Pfund mit 18,65 bis 18,70 hört, ebenfalls kaum ver-
ändert.

Gegen ?2 Uhr i London 344 Paris ziemlich unber-
mittelt auf 82 zu 82 und bewegte ſich auf letzterem Niveau ſpäter-
hin unter leichten Schwankungen, im Zuſammenhang mit
ſchwächeren Meldungen für den Franken an den ausländiſchen
Plätzen.

Soweit ſich die Anmeldungen bei den amtlichen Maklern und

laſſen, hat ſich der Bedarf an ausländiſchen Zahlungsmitteln er-
neut, allerdings der Geſamtſumme nach, um ein Weniges ver-
ringert. Nicht viel verändert haben ſich die Anforderungen in den
Hauptvaluten, während der Rückgang im Bedarf zumeiſt in den
übrigen Valuten zum Ausdruck kommt. Infolgedeſſen konnte auch
heute in einigen von dieſen die Zuteilungsquote heraufgeſetzt
werden.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 2356
Geld 23 Brief Dollarparität 4,25 Billonen,

Selbſtverſtändliche Vorausſetzungen.
Die Beteiligung des Staates an den gekährdeten Werken.
Die Becker-Stahlwerke, die ſeit Anfang dieſer Woche

unter Geſchäftsaufſicht ſtehen, haben ſich am Dienstag in einem
dringenden Telegramm an das Reichsminiſterium um Kredite zur
Aufrechterhaltung der Betriebe gewandt. Wie bekannt, ſucht be
reits ein anderer großer Truſt, die Mansfeld-A.-G.,Staatsſubventionen nach, und es iſt anzunehmen, daß ſich der
Wunſch nach Staatshilfe nicht auf die beiden genannten Firmen
beſchränken wird. Die Regierung kommt durch die Zuſammen
bräche der Privatwirtſchaft in eine äußerſt heikle Lage, da ſie auf
der einen Seite kaum Ueberfluß an Geldmitteln und auch wohl
kaum Urſache hat, der Großinduſtrie Kaſtanien aus dem Feuer zu
holen; dagegen kann ihr andererſeits das Schickſal von Zehn-
tauſenden, die bald ohne Arbeit und Brot ſein werden, natür
lich nicht gleichgültig ſein. Vorläufig empfiehlt ſich eine genaue
Nachprüfung der Situation, da bei den einzelnen Firmen hierfür
noch die Möglichkeit beſtehen wird, irgendein Arrangement ohne
die Regierung zu treffen. Möglichkeit liegt nach unſeren Jn
formationen bei BeckerStahl ganz entſchieden vor, wenn eine
ſolche Regelung auch eine Beſitzverſchiebung nach ſich ziehen ſollte.
Hierauf kann angeſichts des Ausmaßes der kommenden Kriſe,
deren Objekt immer die Arbeiterſchaft bleiben wird, keine
Rückſicht genommen werden, noch dazu es ſich zu guter Letzt um
einen Kreis von Menſchen handelt, der in den Jnflationsjahren
den Staat ſyſtematiſch enteignet hat.

Wir können uns allerdings auch den Fall denken, daß der Staat
aus volkswirtſchaftlichen und ſozialen Gründen:
ſeine Beteiligung an etlichen der bevorſtehenden finanziellen
Arrangements nicht verſagen kann. Dann müſſen aber
ſeine Kreditaktionen von vornherein mit der Kreditpolitik der
Reich sbank, die ſich als richtig erwieſen hat, in peinlich
genaue Uebereinſtimmung gebracht werden; denn die Objekte ſind
ſo groß, daß der Preis für die Staatshilfe an die Jnduſtrie ge
gebenenfalls die Stabilität der Rentenmark iſt. Außer-
dem verſteht es für uns von ſelbſt, daß der Staat kein Geld
8 verſchenken hat und Engagements unter keinen milderen

edingungen übernimmt, als die in der Privatwirtſchaft üblichen,
worunter unter Umſtänden Beteiligungen, wie ſie die
Großbanken vorgenommen haben und vornehmen, zu verſtehen
wären.

Die Arbeitsmarktlagein Mitteldeutſchland
Jn Mitteldeutſchland ſinkt die Zahl der Erwerbsloſen weiter.

Jn Halle a. S. werden gegenwärtig z. B. 1200 Erwerbsloſe unter
ſtützt, weitere 2600 Perſonen ſind als Arbeitſuchende gemeldet,
während im Dezember des Vorjahres in Halle 8500 Unterſtützte
und rund 15 000 Arbeitſuchende regiſtriert waren. Trotz der er
heblichen Beſſerung kann von einer normalen Lage in Mittel-
deutſchland noch keine Rede ſein. Die Verhältniſſe im Berg-
bau ſind allgemein ungünſtig. Die Metallinduſtrie zeigt
allerdings ſeit Wochen eine allmähliche Beſſerung. Sehr gut iſt
die Lage der Holzinduſtrie (zurzeit nur 6 unterſtützte Er-
werbsloſe). Voll erholt hat ſich auch das Baugewerbe. (Gelernte
Bauhandwerker ſind nicht mehr zu haben.) ebensmittel-
und Be kleidungsgewerbe ſind ebenfalls zufriedenſtellend
beſchäftigt. Nur Schuhmacher ſind zu einem Bruchteil noch
arbeitslos. Jm Handel und Transport liegen dagegen die Ver-
hältniſſe trotz erheblicher Beſſerung noch ungünſtig. Größte
Schwierigkeiten macht vor allem die Unterbringung kauf-
männiſcher Angeſtellter; darüber darf die Tatſache nicht
hinwegtäuſchen, daß Spezialkräfte vielfach angefordert werden.
(Deren örtliche Beſchaffung iſt aus erklärlichen Gründen meiſt
unmöglich.) Die Landwirtſchaft zeigt den infolge der Früh-
jahrsbeſtellung und geringen Lohnanreizes in dieſer Jahreszeit
üblichen Ueberbedarf. Jm Gaſtwirts- und Hotelgewerbe
hat lebhafte Saiſonvermittlung eingeſetzt, zumal auswärtige und
ſtadtnahe Gartenlokale ſich offenbar erholt haben. Starke Nach
frage wird zum Junibeginn erwartet. (Erſtklaſſige Küchenkrefte“
ſind nicht mehr zu haben.) Vor Zuzug von Arbeitern der chemi-
ſchen Jnduſtrie nach Mitteldeutſchland wird gewarnt, da
teilweiſe notwendige Einſtellungen durch Maſſenentlaſſungen in
Mitteldeutſchland ſelbſt ausgeglichen werden. Weibliche Arbeits
kräfte finden beſchränkt Unterkunft in gewerblichen Betrieben.
Die Nachfrage nach Hausperſonal geht zurück. (Reiſeſaiſon.)
Reſtlos beſchäftigt ſind Schneiderinnen. Die Geſamtlage
in Mitteldeutſchland iſt unſicher und noch ohne Ausſicht auf
Beſtand oder günſtiges Fortſchreiten. Von erheblichem Einfluß
wird die Klärung der Lage im Mansfelder Gebiet ſein, wo
infolge drohender Stillegung von Kupfer- und Bergbaubetrieben
an 20000 Arbeiter aller Bernfe vielleicht aufs Pflaſter fliegen und
die Geſamtlage mit einem Schlage eine weſentliche Verſchlechhe

Aus aller Welt.
Die Schlafkrankheit in England.

London, 21. Mal.
Die Schlafkrankheit macht in Großbritannien erhebliche Fort

ſchritte. Jm Verlaufe der letzten Woche ereigneten ſich in Bir
mingham 13 Fälle, von denen fünf einen tötlichen Ausgang
nahmen, in Sheffield 22 Fälle, davon einer tötlich. Seit dem
10. März wurden laut „Daily Mail“ 217 Fälle gemeldet, 27 davon
ſind tötlich verlaufen. Auch aus Nordirland werden Todesfälle
gemeldet. Nach einer offigiellen Meldung wird nicht nur in London,
ſondern auch in Paris, Brüſſel und Neuyork in den wiſſenſchaft
lichen Laboratorien an der Auffindung des Erregers der Schlaf
krankheit gearbeitet.

Operation in einem brennenden Krankenhaus.

Die Rettungsarbeit zweier Aerzte.
Jm St.-Mary- Hoſpital zu Brooklyn brach dieſer Tage

Feuer aus. Jnmitten Rauch und Flammen, die nur 20 Meter
vom Operationsſaal entfernt waren, führten die beiden Aerzte
Dr. George Owens und Dr. John J. Tlynn unter Aſſiſtenz zweier
Schweſtern eine begonnene Operation zu Ende. Zwei
Schlauchleitungen wurden ſo gelegt, daß die Flammen ſich dem
ODperationsſaal nicht nähern konnten. Die Operation wurde glüd-
lich zu Ende geführt. Dann mußten die Aerzte in das gleichfalls
unter dem Dach gelegene Entbindungszimmer flüchten, wo eben-
falls die Feuerwehr mit mehreren Waſſerſchläuchen den Eintritt
der Flammen verwehrte. Währenddeſſen waren Aerzte und
Schweſtern mit bewundernswürdigem Mute bei der Arbeit, um
die Kranken, die ſich nicht ſelber retten konnten, in Sicherheit zu
bringen. So gelang es, alle Jnſaſſen ins Freie zu ſchaffen.

Der Mordprozeß ThormannGrandel. Der Prozeß gegen Thor-
mann und Dr. Grandel wegen des geplanten Attentats auf den
General v. Seeckt wird, wie nun endgültig feſtſteht, am 26. Mat
vor der Strafkammer des Landgerichts I in Moabit beginnen.

Die Weltflieger. Aus Schanghai wird gemeldet: Der fran-
M. lern zöſiſche Weltflieger d'Oiſy iſt hier eingetroffen. Aus Minato

auch die direkten Anforderungen bei der Reichsbank überſehen wird gemeldet: Die drei amerikaniſchen Flieger ſind auf ihrem
Fluge um die Welt hier eingetroffen.

Wirtſchaft und Feuilleton:

Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
ſatisbuchdrucerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.
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Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen

künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
SEekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

ofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.
Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029).

ere wichtige Punkte. Alle Mitglieder müſſen er

Freitag
Höllisch 6olcl

Sonnabend, den 24. Möi,
abends 8 Uhr, im Garten

des „Volkspark“:

Moetabte Abend-fefe A.

Original Ungar.
Hagnaten Kapelle

Kahfeedaus Rolant
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mit breiter Stickerei
Damen- Strümpfe
Laufmaſch., ſchwarz, mode, grau, P.

7*

Kammerränger Prof. Julius v. Raucdtz-Brockmann

Am Stein way- Flügel (Döm) Frau Lena Wolde
Altitalienische Arien. Dichterliebe von Schumann.

Archibald Douglas v. Löwe.
Karten f. Nichtmitglieder in beschränkter Zahl b. Hotban.

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender Primàs: Thalia Saale Nontag, den 26, Aal, abends s Vnw icht toſtenlos, gegen beſondere Ver e abends I rle Be ler anderen veene zum ieweris en Koch S Musik und Rezifationen m u. (Generalprobe: Sonntag, den 25. Mai, vorm. 11 Vh)

l t ſe zweiſpaltig abzügli o Raba s 7432S e Veratſerenget werden nur außerhalb Künstler Spiele Volkstänze, Volkslieder J Stephan Csipak 2des Vereinskalenders bekanntgegeben. Bunte Bühne. Der Reinertrag wird zum Besten ges Direkt aus Budapest. Zum 1 armonis6 68 0nzer
Jägergasse 1. Jugend und Kinderheims verwendet. e e Orchester: Das verst. Stadttheater-Orchester (80 Musiker)

Halle Jeden Abend Rr Leitung: Dr. Georg GöhlerFreier Sängerchor Halle. (Vereinslokal: „Stadt 8 38 h hDreden“, Martinſtr Arie den S eleh b Das große Gesang; Prof. Julius von Raatz-Brockmann
d 2 r an: Generalvee die Paf ſiven Mitglieder ſind hierzu Programm! 1. Göhler: „Heldenklage“, symph. Dichtung (Erstauff.)eingeladen. uittwoch 2. Mahler: Kindertotenlieder für Gesang u. Orchesterh und Sonnabend: S S 3. Mahbler: Fünfte Symphonie (Erstaufführung). Jden 23. Mai, aben Wo T im Texte., Geleitworte. statistischer Rückbliek„Sehrgang über Biochemie“ Mitglieder frei. 7460 amzeiniagen. exte, Geleitworte. statistischer Rückbliek und ProspektAus dem Bezirk Giptzittspreite Täglich unter ungeheurem Jubel und begelsterung! für die näebste sie desgl. kleine

ermäßigMittwoch, den 21. Mai, abends s Uhr, imVocvwitz. „Volkshaus“ Mitgliederverſammlung. Voll 0.75 u. 1,00 Mk. Trotz Sommerhitze der durchschlagendste Erkolg! Karten f. Probe u. Konzert (3 u. 2 MK.) in beschränkterzähliges Erſcheinen erforderlich einſchl. Steuern u. Zahl bei Leotnean. 74611d. SCewertſchaftskartel. Mittwoch, den Programm. Der Erde mächtigstes Filmwerk:Vitterfe 21. Mat, abends 7 Uhr, im „Bürger An n
garten“: Monatsverſammlung. 7441 gültig.

Mittwoch, den 21. Mai, abends s Uhr,Sreppin. mer Faßauer: Mitgliederverſammlung.
agesordnung: 1. Bericht von der Kreiskonferenz und

ſcheinen.

R b Freitag, deu 23. Mai, abends s Uhr,erſe urg. im Parteibureau: Sitzung des Untere Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

denn
in besten Quali-
täten, reich. Aus-

Der Untergang Trojas
Vittenberg. Ortsausſchuß des ADGB. Freitag. vwahbl u. preiswert I. Teil

u ſpö e n 7 r bei 7066menrert Kartellſitzung egen der äußerſt wich 5 Ra h d 1tigen Tagesordnung hat jeder Delegierte zu erſcheinen. E d. S r9 er u er H ena
Vietl hen. Sonnabend, den 24. Mai, abends S Uhr, 4

e bei Margraff: Mitgliederverſammlung. Kolonialwaren
Mansfelder Lande.

Kisl b gentralverband der Angeſtellten
eben. Freitag, den 23. Mai, abends 8 Uhr, im

„Volkshaus“: Generalverſammlung.

Ei leb r. den 25. Mai, abends 8 Uhr, im8 en. kleinen Saale des „Volkshauſes“ General
Verſammlung. Mache ſich jedes Mitglied zu dieſer

ammlung ſrei. Der Vorſtand.
Jentralbibliothek Halle

Burgſtraße 27 (Volkspark).
D te die s Uhr. Buacherverzeichnſſ

u haben in der Volksbuchhdl.. Harz 4244
„;ZJ

Alle Arten Schulhücher
empfiehlt

Hermannstraße 7

Dauerhafte
kesuchrtachen

Ia Ledersebr preiswert
Hugo Kraremann

Nur Schmeerstr.
Lederwaren-Haus.

Eine um ihre Exiſtenz
ſchwerringende Par
teigenofſin von aus-

ſucht ſof. einf. möbl.
Zimmer. Offert. m.
Preis unter Hilfs-Volkshlatt- Buchhandlung

Hall a. S., nur Gr, Ulrichstr. 27.
bereit an die Exp.
d. Ztg. 7447

wärts (Wäſchenäh.)

Helena hat über 40000 Mitwirkende
Die Presse bezeichnet die Helena-Aufführungen
als d. Kulminationspupkt deutseh. Filmindustrie

Helena zeigt das größte Wagenrennen des Altertums

Hierzu:
Das ausgezeichnete Beiprogramm?

Ab morgen, Donnerstag

HELBE X A II. Teil
Die Zerstörung Trojas

P Das Theaterist gut ventiliert M
C. T. Lichtspiele am Riebeckplatz

7462

Die Weinstubean Steintor

neben Walhalla

2 00
Donnerstag, 22. Mai, 4-—-,7 Uhr nach-

mittags und 8 11 Uhr abends

KONMZTER TE
des Wittekind-Orchesters

e

Volkspark
Burgſtraße 27.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Mai 1924.

Ferien.
Die Ferienzeit hat begonnen. Jn der Regel fallen die tarif-vertraglich vereinbarten Ferien in die Senat Sia bis

Es hat harter Gewerkſchaftskämpfe bedurft, bis die Ferien Ge
meingut geworden ſind, die heute von ſo vielen als etwas Selbſt
verſtändliches betrachtet werden. Heute gibt es in faſt allen Be
rufen für die Angeſtellten und Arbeiter Urlaub, für die Angeſtell
ten gewöhnlich mehr als für die Arbeiter. Der Urlaub iſt nicht
ausſchließlich eine Belohnung für die in einem Betriebe verbrachte
Dienſtzeit, ſondern er dient der Erhaltung der Geſundheit und der
Auffriſchung und Erhaltung der Arbeitskraft. Das muß ſchon bei
den Jugendlichen und den Lehrlingen berückſichtigt werden, deren
Körper ſich noch im Wachstum befinden und der Schonung be
dürfen. Je älter der Angeſtellte oder Arbeiter iſt, je länger er
ſchaffende Arbeit verrichtet hat, um ſo mehr bedarf er der Er
holung. Deshalb wirkt es ungerecht, bei Arbeitnehmern, die die
Stellung gewechſelt haben, die in den vorhergehenden Stellungen
verbrachte Berufszeit ganz unberückſichtigt zu laſſen und die Ferien
nur nach den Dienſtjahren bei ein und derſelben Firma zu be
er Der Tee r m Nutzen von den Kenntniſſen und

fahrungen, die der Arbeitnehmer in den früheren Sfrüheren Stellungen

Wir leben in der Zeit der ſozialen Reaktion, in der die Profit-
gier Triumphe feiert. Auf Leben und Geſundheit der werte-
ſchaffenden Menſchen wird wenig Rückſicht genommen. Daher ſind
die Ferien, die bisher keineswegs immer in genügender Höhe ver
einbart werden konnten, in letzter Zeit gegen die Abbauverſuche des
Unternehmertums zu verteidigen geweſen und noch zu verteidigen
Das wird den Gewerkſchaften um ſo mehr gelingen, je ſtärker ſie
ſind. Die Stärke der Gewerkſchaften liegt auch auf dieſem Ge
biete im Intereſſe der Arbeitnehmer. Der Abbau der Ferien iſt
kurzſichtig und unſozial, er wirkt um ſo nachteiliger nach der eben
erft hinter uns liegenden Jnflationszeit, wo an Körper, Geiſt und
die Nerven der Arbeitnehmer die ungeheuerſten Anforderungen
geſtellt wurden. Die Zeit, die der Angeſtellte und Arbeiter in den
Ferien weilt, iſt nicht verloren. Der Menſch, die Maſchine der
Maſchine wird hergeſtellt und aufgezogen, um mit klarem Geiſte,
mit belebterem Sinne, mit erneuter Körperkraft zu ſeinen Ar-
beiten zurückzukehren. Weil dem ſo iſt, muß auf ausreichende
Ferien Wert gelegt werden. Jm übrigen gilt das Wort: Nutzet
den Urlaubl! Keine noch ſo hohe Entſchädigung für den Verzicht
cuf Ferien kann als Erſatz für die Erholung durch den Urlaub
angeſehen werden.
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Wirkſamkeit der Arbeiterwohlfahrt“ in Deutschland.
Die deutſche Organiſation der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtellt einganz beſonderes Gebiet der Selbſthilfe der e dar und ihre

Wirkſamkeit nimmt einen immer größeren Umfang an. Anfänglich
war die „Arbeiterwohlfahrt“ in der Hauptſache darauf eingeſtellt,
durch Mitarbeit und Mitbeſtimmung die öffentliche Wohlfahrts-
pflege zu unterſtützen und zu beeinfluſſen und dadurch angeſichts

der a e ne Selbſthilfe der Arbeiteru die. notwendig war und der ſozialiſtiſchen Weltn entſpricht. Durch die Not des teten lage iſt die
Arbeiterhi fe auch dazu übergegangen, überall da, wo es not tut,
fofort und direkt einzugreifen. Durchwegs ſind ſolche Hilfsmaß-
nahmen mit den ſehr e Mitteln der Arbeiterſchaft durch

eführt worden. Berichte aus dem ganzen Lande zeigen, wie die
lrbeiter durch die Organiſierung von Volksküchen, Kinderſpeiſe-

anſtalten, Nahrungsmittelverteilungsſtellen, Hausſpeiſungen uſw.
mit Erfolg zur Selbſthilfe geſchritten ſind. Es gibt jetzt im ganzen
Lande 34 Bezirksausſchüſſe und 1200 Ortsausſchüſſe für Arbeiter
wohlfahrt. Ferner kann auch Hilfe aus dem Auslande durch
Hindertransporte oder Liebesgaben Sammlungen verzeichnet wer
den. Die Hilfe der ausländiſchen Genoſſen hat ſtets nicht nur die
größte Freude ausgelöſt, ſondern auch die Bereitſchaft, aus eigenen
Reihen noch ſoviel wie möglich zu tun an Arbeitsleiſtung und
jogar materieller Hilfe, um die Unterſtützung des Auslandes mög
lichſt wirkſam zu machen.

Trotzdem heute die Arbeitsloſigkeit gegenüber den letzten Wochen
ſehr zurückgegangen iſt, ſind doch die Schäden, die der letzte Winter
gebracht hat, nicht ſo ſchnell wieder gutzumachen. Dazu kommt eine
andere große Not der Maſſen. Ueberall in Deutſchland muß die
Arbeiterſchaft für den, Achtſtundentag und einen menſchenwürdigen
Lohn hart Iämpfen. Viele große Betriebe ſtehen im Streik und
die Gewerkſchaften ſind nicht leiſtungsfähig genug, um dieſe
Kämpfe voll zu unterſtützen. Auch hier iſt die Arbeiterwohlfahrf
durch ſchnelle Hilfsmaßnahmen eingeſprungen.

Blech am Kopf.
Jn Halle, wie überhaupt in Mittel und Norddeutſchland, laufen

Jünglinge der Hakenkreuzverbände umher, die an der Mütze das
Abgeichen ihrer Organiſation bzw. die Kokarde des alten Heeres
zuſammen mit dem Eichenkranz der Reichswehr-kokarde tragen. Dadurch entſteht der Eindruck, als wenn die
Halkenkreuzler in einem feſten Verhältnis zur Reichswehr ſtünden.

Der bayeriſche Miniſter des Jnnern ſah ſich gezwungen, gegen
den Unfug, der mit den Abzeichen des neuen und alten Hoeres
getrieben wird, vorzugehen. Durch eine Verordnung hat er „das
öffentliche unbefugte Tragen von Abzeichen der früheren oder der
jeigen dertſchen Wehrmachkt oder von Gegenſtänden, die dieſen Vb-
zeichen nachgebildet ſind“, mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldſtrafen von 50 bis zu 1500 Goldmark bedroht. Als Ab-
frichen im Sinne dieſer Verordnung gelten insbeſondere Kokar-
den, Acchſelſtücke und ſonſtige militäriſche Gradabzeichen,
Schulterklappen- und Patten, Portepecs, fern Helme und
Koppeln für Seitengewehre,

Für Preußen iſt das Tragen von Stahlhe men verboten.
Der Moltke-Rummel am 11. Mai hat uns aber gelehrt, daß die
Hitler-Leute ſich den Teufel um ſolche Verbote kümmern und die
Schupo nicht den Mut fand, diefe Frechlinge heim Kanthaken zu
nehmen. Es erſcheint uns daher dringend notwendig, Klarheit
über die Beſtimmungen des Tragens militäriſcher Abzeichen und
Ausrüſtungsſtücke zu ſchaffen, insbeſondere über die Frage, ob es
jedem geſtattet iſt, den ſilbernen Kranz der Reichswehrkokarde nach

elieben zu tragen.

Wie hat man ſſch bei einem Brande zu verhalten

i i n der Feuerwehr in Brand und Un-J asfällen ſowie zur Beſeitigung von Verkehrshinderniſſen oder
bwehr einer öffentlichen Gefahr erfolgt innerhalb des Stadt-

gebietes Halle unentgeltlich.
Für das Verhalten bei Brandfällen gilt Nachſtehendes: 1. Bei

Schadenfeuern ſofort Feuerwehr rufen, nicht erſt, wenn Feuer
Pelahrdrohend iſt. 2. Alarmierung durch Feuermelder oder Fern-

prechanſchluß 7777 bzw. durch die nächſte Polizeiwache. Jeder
mann muß nächſtgelegenen Feuermelder kennen, Hausperſonal
und Kinder belehren! Fernſprechmeldung langſam und deutlichOrt des Brandes nicht vergeſſen. Unfälle, Schornſtein oder

Zweites Blatt.

Aſchengrubenbrände nur durch Fernſpruch melden, alles übrige
euermelder oder Fernſpruch. 8. Mißbräuchliche Benutzung

der Feuermelder ſchädigt Sicherheit der Bürgerſchaft. Ermittelung
von Tätern iſt organiſiert, ſchwere Strafe.

Vom Feuer Bedrohte beachten Nachſtehendes: Ruhe bewahren,
vernünftig handeln. Feuerwehr ſofort alarmieren. Brennende

möglichſt viele e hre Wein Türen. Tür nach Treppe ſtets
eſchloſſen hatlen (ſehr wichtig) Iſt Weg über Treppe unbenutz
ar, zurückbleiben. Gefährdete Perſonen zeigen ſich der Feuerwehr

am Fenſter. Niemals auf Zuruf des Publikums herabſpringen,
nur Anordnungen der Feuerwehr befolgen. Jn verqualmten
Räumen auf Fußboden kriechen, naſſes Tuch vor Mund und Naſe.
Brennende Perſonen am Fortlaufen hindern, zu Boden werfen
und wälzen, deren Kleider nicht abreißen, ſondern mit fremden
h oder Decken feſt umhüllen, dann erſt begießen. Umgehend

rzt rufen.Sonſtiges: Jm Jntereſſe der Allgemeinheit iſt bei Branddirektion
eine „Abteilun euerſchutz“ eingerichtet, welche gegen
eringe Gebühr au unſch Jntereſſenten in allen Feuerſchutz
ragen (Gutachten, Nachprüfungen u. a.) behilflich iſt.

Wie wird der Sommer
Nach dem mehr als trübſeligen Sommer 1933 hatten die meiſten

einen gelinden Winter erwartet nach dem alten Satze: „Kühle
Sommer, milde Winter“. Aber es kam gerade umgekehrt, und der
Winter 1923/24 wird infolge ſeiner Strenge und Länge wohl lange
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Für die Werhenummer
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„Volksblatt“ und
Mansfelder Volks-Zeitung“

am Sonnabend, dem 24. Mai

gib Deiner Jeitungsträgerin
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Adreſſen aus Bekanntenkreiſen.
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Die koſtenfreie Zuſtellung dieſer Aus
gabe erfolgt dann durch die Zeitungs-
trägerin oder durch die an der Werbe

arbeit teilnehmendenGenoſſinnen und Genoſſen 9

Zeit in unliebſamer Erinnerung bleiben. Es ſei darum noch ein
mal an der Hand langjähriger Aufzeichnungen feſtgeſtellt, wie
ſich in Wirklichkeit Winter- und Sommerwitterung zueinander
verhalten, und ob der Satz, der der Auffaſſung von dem alljähr-
lichen Temperaturausgleich ſeine Entſtehung verdankt, richtig iſt.
Dem ſehr naſſen Sommer 1923 ging ein vorwiegend milder, aber
Zrg angenehmer Winter voraus. (Reſultat: Satz zutreffend.)

2Somwrerauffallend ſchweren Wetterſtürzen ab; Winter zwei ſtrenge und
ziemlich lange Froſtperioden, viel Schneel (Satz nicht zutreffend.)
Sommer 1921: Auffallend trocken und heiß, ſehr ſchöner Herhbſt,
Winter ganz milde, faſt ohne Froſt. (Satz nicht zutreffend.)
1920: Schöner Vorſommer, gewitterreicher Juli, vorwiegend un
freundlicher Auguſt; Winter ſehr milde bis auf kurzen Vorwinter
im November und Dezember. (Satz zutreffend.) 1919: Heißer
Vorſommer mit viel Regen, Juli normal, Auguſt ſtark wechſelnd;
Winter vorwiegend milde bis auf eine Froſtperiode von 14 Tagen
im Januar Februar. (Satz zutreffend.)

Es würde nun zu weit führen, die einzelnen Jahrgänge zu ver-
folgen, nur noch einige der markanteſten Witterungsverhältniſſe
ſollen angeführt ſein. Dem ſehr heißen und trockenen Sommer
1911 war ein faſt froſtloſer Winter voraufgegangen, dagegen war
der Winter 1911/12 recht ſtreng, der Sommer 1912 aber naß und
kalt („Flutjahr“ auf „Glutjahr“). 1904 hatte einen Sommer
ähnlich dem von 1911, andauernde große Wärme und Trockenheit
nach einem Winter mit wenig Froſt, und auch der folgende Winter
1904,/05 brachte nur eine kurze Froſtperiode. Es iſt alſo durchaus
nicht geſagt, daß milde Sommer ebenſolche Winter bedingen bzw.
umgefehrt, oder daß ſtrenge Winter auf heiße Sommer folgen
bzw. ſolche vorbereiten. Ob wir alſo in dieſem Jahr einen beſſeren
Sommer als den von 1923 erwarten können, kann kein Menſch
vorher wiſſen.

J
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Wer unterhält Waffenlager? Jn die Stadibevölkerung iſt
eine Beunruhigung über angebliche Waffenniederlagen der Kom-
muniſten hineingetragen worden. Der Polizeipräſident weiſt tn
einer Zuſchrift darauf hin, daß alle dem Polizeipräſidium zuge-
gangenen Nachrichten über angeblich verborgene Waffen durch
Kommuniſten ſich bei Nachprüfung bis auf zwei Fälle als unzu-
treffend herausgeſtellt haben. Es iſt ohne weiteres erſichtlich,
daß die Gerüchte über Waffenlager der Kommuniſten aus den
Kreiſen der Rechtsbolſchewiſten genährt werden. Was ich denkt
und tu', trau ich andern zu! ſagt ein bekanntes Sprichwort.
Wir ſind feſt davon überzeugt, daß eine gründliche Durchſuchung
der Verſtecke der Völkiſchen und Deutſchnationalen ſicher ganz
andere Ergebniſſe zeitigen würde.

Die Jmpfung gegen die Pocken. Zurzeit werden auch in Halle
die alljährlichen Jmpfungen der Kinder wieder vorgenommen Der
Kampf gegen den Jmpfzwang hat vielfach die falſche Meinung
auftauchen laſſen, daß das Jmpfgeſetz gemildert oder gar ganz be-
ſeitigt worden ſei. Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß der
Jmpfzwang noch in der bisherigen Weiſe beſteht. Wer ſein Kind
ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung entzicht, ſetzt ſich der
Beſtrafung aus. Ohne in den Kampf um das Jmpfgeſetz ein-
zugreifen, ſeien nur folgende Tatſachen feſtgeſtellt: ErwieſeneImpfſchäden kommen auf 100 000 Jmpfungen faum ein einziger!
Früher erkrankten 95 Prozent der Bevölkerung an Pocken, über
ein Viertel des Nachwuchſes erlag dieſer Krankheit und ein großer
Teil behielt neben den entſtellenden Pockennarben Gebrechen ver-
ſchiedener Art. Jn den Jahren 1870/71 wurden 162 111 DeutſcheOpfer dieſer Krankheit. Jn den Jahren 1896 bis 1910, alſo nach
Einführung des Jmpfzwanges (1875) ſtarben in Deutſchland durch
ſchnittlich nur noch 33 Perſonen an Pocken, und Leute mit Pocken-
narben gehören heute faſt zu den Seltenheiten. Jn der Schweiz,
wo der Jmpfzwang nur in einigen Kantonen vollſtändig durch-
geführt wird, hat ſich bei einer Epidemie in den Jahren 1921 22
gezeigt, daß nur in den Bezirken die Krankheit auftrat, die den
Jmpfzwang nicht haben.

Entwichener Wohnungseinbrecher. Jn Hannover entwich der
mit einem ſchweren Bruſtſchuß als Polizeigefangener im Kranken-
haus untergebrachte Wohnungseinbrecher Kaufmann Paul Hark-
mann, geboren am 4. Oktober 1893 zu Merkau (Kreis Aachen),
der ſich auch Paul Achſler, geboren am 14. Mai 1890 in Wies-
baden, nennt. Die Verletzung wird Hartmann zwingen, ſich ſofort
in ärztliche bzw. Krankenhausbehandlung zu begeben. Sachdien-
liche Mitteilungen über den Aufenthalt des Hartmann erbittet die
Kriminaſpolizei Halle.

Räume dicht abſchließen, bringe zwiſchen dich und Brandherd

ehe wwechſelnd. urze Hitzewellen wechſelten mit

Mittwoch, den 21. Mai

Förderung des Schwimmunterrichts.
Der Unterrichtsminiſter für Ausdehnung des Schuiſchwimmens.

Dem doppelten Zweck, die körperliche Erſtarkung der Jugend
u fördern und das Volksganze vor den menſchlich wie volkswirt

ſchaftlich gleich ſchwer zu beklagenden Verluſten durch die zahl
reichen Todesfälle infolge Ertrinkens zu ſchützen, gilt ein umfang
reicher Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung, aus dem der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt die folgen
den, für die Oeffentlichkeit beſonders wertvollen Anregungen
wiedergibt:

Der Gedanke des Schulſchwimmunterrichts hat das Jntereſſe
immer weiterer Kreiſe erregt, und es iſt auf dieſem Gebiete, wie

der Zeit Vorbildliches geleiſtet worden. Aus den, eingangs er-
wähnten Gründen ergibt ſich die dringende Forderung, den
Schwimmunterricht in den Schulen mehr als bisher zu pflegen
und ihn auch auf das Rettungsſchwimmen ſowie die
prakiſche Ausübung der erſten Hilfe zur Wiederbelebung
ſcheinbar Ertrunkener auszudehnen.

Selbſtverſtändlich kann der Schulſchwimmunterricht nur dort
in Frage kommen, wo geeignete Uebungsſtätten vorhanden ſind
oder ohne große Koſten errichtet werden können. Die
von Schwimmhallen iſt unter den heutigen Verhältniſſen bei der
ernſten Finanzlage vieler Gemeinden im allgemeinen aus-
geſchloſſen, bedeutet doch ſelbſt die Aufrechterhaltung beſtehen
der Schwimmhallen eine erhebliche finanzielle Belaſtung für viele
Gemeinden. Man wird ſich deshalb auf die Anlage oder Er-
richtung von Sommerbadeanſtalten an offenen Ge
wäſſern beſchränken müſſen. Jn Fällen, in denen ſich Gemeinden
entſchließen, Schwimmanſtalten einzurichten und ſie den Unter-
richtsanſtalten unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, ſollen An
träge auf Gewährung von Ergänzungzzuſchüſſen oder ſtagt-
licher Beihilfen wohlwollend geprüft werden.

Weiter regt der Miniſter an, Privatbadeanſtalten, Anſtalten der
Schwimmbvereine und der Militärbadeanſtalten für die Zwecke des
Schulſchwimmens heranzuziehen. Wie in dieſem Zuſammenhangemitgeteilt wird, hat der Mimſter die Spitzenorganiſatio-
nen der deutſchen Turn- und Sportverbände, den
Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen und den Zentral-
ausſchuß für Arbeiter-Sport- und Körperpflege gebeten, in dieſem
Sinne auf die ihnen angeſchloſſenen Verbände und Vereine ein
zuwirken. Ebenſo wurde der Reichswehrminiſter gebeten, die
Militärbadeanſtalten möglichſt weitgehend und unentgeltlich zur
Verfügung zu ſtellen.

Wenngleich die Erteilung des Schwimmunterrichts
zum Aufgabenkreis der ſtaatlich geprüften Schwimmlehrer und
lehrerinnen gehört, ſo wird man zunächſt trotzdem davon abſehen
müſſen, den Unterricht ausſchließlich dieſen Lehrkräften zu über
tragen, weil ihre Anzahl hierzu bei weitem nicht ausreicht. Es
werden alſo auch ſolche Lehrer und Lehrerinnen herangezogen
werden müſſen, die über erforderliche theoretiſche Kenntniſſe der
Schwimmarten, des Rettungsſchwimmens und der erſten Hilfe bei
Wiederbelebungsverſuchen verfügen. Auch die Mitwirkung der
Schwimmvereine kann für den Unterricht wertvoll ſein und
wird vielfach mit Dank begrüßt werden, obſchon grundſätzlich daran
feſiguhalten iſt, daß die Leitung des Schwimmunterrichts als eines
Zweiges des Turnunterrichts in die Hand des Lehrers

hört. ſ.n Schluß ſeines Erlaſſes erſucht der Miniſter die Provinzial
ſchulkollegien und Regierungen. die Gemeinden und Schulverbände
erneut, auf den Wert des Schwimmunterrichts hinzuweiſen, ſie zur
Schaffung von Uebungsſtätten anzuregen und ſie bei der Ueber
windung der Widerſtände nach Möglichkeit zu unterſtützen. Die

den geſundheitlichen Wert des Schwimmens veiſen.
ſonderer Wert endlich wird auf die Förderung des Schwimm-
unterrichts in den Lehrerbildungsanſtalten gelegt.

n

Unveränderte JuniMiete? Nach einer Preſſemeldung bleiben
die Mietſätze auch für Juni unverändert. Es ſind demnach
35 Prozent Friedensmiete zu zahlen, wenn der Hauswirt die
Schönheitsreparaturen mit übernimmt, 31 Prozent, wenn ſie von
den Mietern übernommen werden.

Vollverſicherung der Erwerbsloſen gegen Krankheit. Nach den
Reichsausführungsvorſchriften zur Erwerbsloſenfürſorgeverors-
nung können Vollerwerbsloſe, die Mitglieder einer Krankenkaſſe
waren und bei ihrem Ausſcheiden auf Grund der Reichsverſicherung
in den vorangegangenen 12 Monaten mindeſtens 26 Wochen oder
unmittelbar vorher 6 Wochen verſichert geweſen ſind, in der bis-
herigen Krankenkaſſe (Ortskrankenkaſſe uſw.) weiter verſichert
werden, wenn ſie dies gleichzeitig mit der Erwerbsſoſenunter
ſtützung beantragen. Unterlaſſen ſie das, ſo kann der Antrag nur
binnen einer Woche und nur ſolange nachgeholt werden, als der
Antragſteller während der laufenden Arbeitsloſigkeit noch keine
Kaſſenleiſtungen beanſprucht hat. Jſt der Erwerbsloſe bei ſeiner
früheren Kaſſe zur Verſicherung nach einem höheren als dem ſich
aus der Erwerbsloſenverſicherung ergebenden Grundlohn berech
tigt, ſo kann er zugleich mit dem Antrage die Verſicherung nach
dem höheren Grundlohn verlangen, wenn er die dadurch ent
ſtehenden Mehrbeiträge überninrmt. Den Mohrbetrag hat der
Verſichcerte an die Kaſſe direkt abzuführen Stellt der Erwerb
loſe die erforderlichen Anträge nicht oder nicht rechtzeitig ſo wir
er vom Arbeitsamt nach den Vorſchriften der Erwerbsloſenfürſorge
perordnung bei der Ortskrankenkaſſe verſichert. Hiernach erfolgt
die Verſicherung nur in der Klaſſe, die dem Unterſtützungsbetrage
ausſchließlich aller Familienzuſchläge entſpricht. Die Arbeitsloſen
werden deshalb gut tun, wenn ſie ihre bisher erworbenen Rechte
cufrechterhalten wollen, ſich nach Höhe ihrer bisherigen Klaſſe bei
der Krankenkaſſe zu verſichern.

Lochau. Beherzte jugendliche Lebensretter. Die
ſiebenjährige Tochter des Einwohners A. Opitz war am e
ufer ak geglitten und in den ſtark angeſchwollenen Fluß gefallen.
Nachdem es mehrere 100 Meter abwärts getrieben, wurde das
ind von anderen Schulkindern bemerkt. Mehrere beherzte Knaben
hildeten eine Kette und zogen das bereits mit dem Tode ringende

Kind ans Ufer.
Trebitz h. Könnern. Aus der Kriegsopferbewegung.

Am Sonnabend hielt der Reichsßund der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen eine öffentliche Ver
ſammlung ab. Als Referent war HKamerad Reinhard (Ammen-
dorf) erſchienen. Jn ausführlicher Weiſe konnte er an Hand von
Tatſachen der gutbeſuchten Verſammlung vor Augen führen. wie
„gut“ es den Kriegsopfern geht. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit
lauſchten die erſchienenen Nichtkriegsbeſchädigten und erfuhreg,
daß es eitel Schaumſchlägerei iſt. wenn immer von den hohen
Renten der Kriegsopfer geſprochen wird. Hat ein zu 50 Prozent
exwerbsunfähiger Kriegsbeſchädigter nach dem alten Geſetz monal
lich 37 Mk. bekommen ſo hat er heute eine Rente von 7,50 Mk
eine Vollwaiſe nach heutigem Stande 7,20 Mk. monatlich. Redner
kennzeichnete das Verhalten der bürgerlichen Parteien und ſtellte
feſt, daß es gerade die Parteien geweſen ſind, welche nicht fur die
Erhöhung der Renten eingetreten ſind, welche jetzt am lauteſten
nach dem Revanchekrieg ſchreien. Kamerad Reinhardt ging dann
auf das Programm des Reichsbundes näher ein und betonte, daß
ſich die Kriegsopfer auf den Boden der Republik zu ſtellen kätten;
cuch muß dem „Stahlhelm“ und ſeiner Gefolgſchaft klar und
deutlich geſagt werden, daß ſolche Elemente in unſeren Reihen
keinen Platz haben. Die Ortsgruppe Könnern kann mit dieſer
Verſammlung ſehr zufrieden ſein; konnten doch neun neue Mit
glieder gewonnen werden, ſo daß in Trebitz ſämtliche Kriegsopfer
im Reichsbunde organiſiert ſind.

die Berichte beweiſen, an einigen Orten trotz der Not
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Schulleiter ſollen die Elternſchaft in greigneter Weiſch guft
hinweiſen Pe
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Aus der Provinz.
Die Elternratswablen.

Sonnkag, d werden Orten in j auf das Programm der Kommuniſtiſchen Partei, aus d s dasbie e ſeligen De Relneht de e Se dieleeher Heeriee und die ſaatsfeindlihen
räte iſt von er et das gefamte Schulweſen, denn Abſichten der kommuniſtiſchen Teilnehmer für erwieſen erklärte.durch die St räte wird ein J zwiſchen Schule
und und in t allerdings eng geſteckten Grenzeneine dex Etern beim ünterrigt threr Kinder geſhaſfen Die Eilenburger Vorgänge vor Gericht.
So dieſes Mitwirkungsrecht auch iſt, muß es doche Der weiteren Entwicklung r vorbehalten

ob dieſes Recht erweitert wird oder nicht.Bei den Elternbeiratswah

kannt. Nicht nur, in den ſogenannten Religionsſtu die
Köpfe der mit einem ungeheuren Ballaſt von Geſangbuch-
verſen und Bibelſprüchen, mit denen ſie im ſpäteren Leben nichts
an

re hat ſich auf denſelben Standpunkt geſtellt,
ungundvon dic und alſo auch

ieſenfaſt geben p
wird, auch die Errichtung
richt. Die Gemeinden können beſtimmen, welche Art
richtet bzw. unterhalten werden ſollen;

vertretungen, die wir noch

tigten in der 3 ihre Kinder durch einfach
Schulleiter ihre Kind

beſonders die Mütter, glauben eben, daß

aber von tüchti

ligionsunterrichts durch Moralunterricht.
Wer alſo mit uns derſelben Meinung iſt, der beteilige ſich am

Sonntag an der Elternratswahl und gebe ſeine Stimme für die
Liſte ab, die eintritt

für die weltliche Schule.
Wahlberechtigt ſind beide Eltern, alſo ſowohl Väter wie Mütter

der Kinder, die die Schule beſuchen. Auch andere Perſonen, die an
Stelle der Eltern das Erziehungsrecht über Schüler haben, ſind

wahlberechtigt. e
Die Genoſſen, die in den einzelnen Orten die Elternbeirats-

wahlen leiten, werden erſucht, ſofort ihre Liſtenbezeichnungen an
die Redaktion des „Volksblatt“ zu ſenden, damit dieſe veröffentlicht
werden können.

r n

Proletariſche Hundertſchaften vor Gerichc.
Am Freitag und Sonnabend fand in Nordhauſen ein r

ſtatt, in dem 57 Angeklagte (15 aus Roßla und 42 aus Kelbra
ſich wegen Bildung von proletariſchen Hundertſchaften zu verant-
worten hatten. Bis auf acht gehören ſämtliche Angeklagte der
Kommuniſtiſchen Partei an. Der Staatsanwalt mußte in ſeinem
Plädoyer zugeben, daß es ſich nicht um eine Organiſation handle,
die gegen die Reichsverfaſſung gerichtet ſei. Trotz alledem be-
antr er für die Angeklagten Rockſtroh, Braumann und Bornteſel fech Monate Gefängnis, für Ulle fünf Monate, für Pilz und

29 weitere Angeklagte drei Monate. Für den Angeklagten Gerlach
und 22 weitere Angeklagten beantragte er Freiſpruch. Die Ver-
teidiger Warburg und Herzfeld beantragten die Freiſprechung, dakeine ſtrafbare r S vorliege.

Das Urteil lautzete für die Angeklagten Otto Rockſtroh und
Karl Braumann (Roßla) auf ſechs Monate, für H. Bornkeſſel auf
vier Monate, für R. Pilz, R. Bauersfeld, W. Metze, K. Thiele-
mann, P. Fuhrmann, W. Marſchner, H. Jäger ſen., E. Eßrich,
P. Koch, M. Marſchner, P. Schröter, Langeſtr., Fr. Weißhaupt,
P. Weber, H. Jäger jun., W. Kirchhof (Roßla) und P. Brinkmann
(Roßla) auf je drei Monate Gefängnis. Freigeſprochen wurden
die Angeklagten Fr. Gerlach I, P. Rößler, Fr. Gerlach II, K.
Rautenkranz, Fr. Setzepfand, O. Gerlach, K. Weißbarth, P.
Schröter, Jochſtraße, K. Rößler, K. Schröter, P. Georgie, H. Hell-
muth, R. Setzepfand, A. Beilicke, K. Weber, P. Beilick2, O. Werner,
W. Friedrich, Fr. Scharlach, P. Müller, P. Schröter, Bahnhofſtr.,

en er
n ſo ßgebend iſt der Willeder Eltern. Infolge der rückſtändigen Einſtellung der Gemeinde

in den meiſten Gemeinden antreffen,
aber das muß ebenfalls geſagt werden auch infolge der Rück
ſtändigkeit der meiſten Eltern gibt es nur erſt wenige weltliche
e Nun ſind zwar die Eltern reſp. die Ergziehungsberech

e Erklärung beim
inder vom Religionsunterricht zu befreien, aber

auch davon wird nicht genug Gebrauch gemacht. Viele Eltern, und

Nüi eine Erziehung derKinder ohne Religionsunterricht in der Schule ſchädlich ſei. Das iſt
eine völlig irrige Anſicht. Die ſittliche Erziehung der Kinder hat
mit Religionsunterricht gar nichts zu tun und kommt auch in
den weltlichen Schulen zu ihrem Recht. Von religiöſer Erziehung
iſt aber im Gegenwartsſtaate noch kein Mann ſatt geworden, wohl

tigem Können, und daran hindert der viele Religions-
unterricht die wirklich ſtrebſamen und befähigten Schüler. Darum
fordern wir Weltlichkeit der Schule und Erſetz ung des Re-

in KneS. erg, R. Hoffmann, E. Matu
aus

am vorjährigen Himmelfahrtstage in Eilenburg.
führte Landgerichtsrat Brückner, als Schöffen

Die Verteidigung liegt in den
Kluge (Torgau) und Barbaſch (Berlin).anwälte

Jeder neue Leſer der Parteſzeitung
bedeutet eine Verſtärkung der proletariſchen Kampffront.
Die Ortsvereine müſſen alles daranſetzen, den Leſerkreis
des „Volksblatt“ zu erweitern, denn jeder neu hinzu-
kommende Leſer

iſt ein neuer Streiter
gegen die Mächte der Reaktion. Die Agitation für
das „Volksblatt“ am 24. und 25. Mai muß
daher planmäßig durchgeführt werden, damit leiſten wir
die beſte Arbeit

für den Sozialismus.
Bexirkeleitung der VsPD. Halle.

Simon erſchienen. Von dieſer liegt ein ärztliches Atteſt vor, daß
ſie krankheitshalber verhindert iſt, vor Gericht zu erſcheinen.

u den Verhandlungen ſind 50 Zeugen geladen, mit deren Ver-
nehmung am Montag begonnen wurde. Die Vernehmung der
Zeugen dürfte mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Wir werden
über den Ausgang des Prozeſſes im Zuſamenhang berichten.

Der Göthewitzer „Landfriedensbruch“.
Unſchuldig in Unterſuchungshaft.

Vor dem Schöffengericht in Weißenfels hatten ſich die Ar-
beiter Demmler, Held, Penndorf, Fleiſcher, Fried-
rich (Vater und Sohn), Lößner und Richter wegen Land-
friedensbruch zu verantworten. Die erſten ſechs Angeklagten haben
ſechs s der Angeklagte Richter, der wegen Waffenbeſitzes und
Todesdrohung angeklagt iſt, ſechs Monate in Unterſuchungshaft
geſeſſen. Die Verteidigung hatten die Rechtsanwälte Dr. Levi
(Berlin) und Dr. Holländer (Naumburg) übernommen.

Den Angeklagten wird folgendes zur Laſt gelegt: Am 23. Oktober
ſollte in Hohenmölſen eine öffentliche Bergarbeiterverſamm-
lung, ſowie eine Verſammlung des „Stahlhelms“ ſtattfinden. Auch
aus Göthewitz gingen eine Anzahl Arbeiter dorthin. Die Ver-
ſammlung konnte jedoch nicht ſtattfinden. Auf dem Heimwege
gingen die Angeklagten den Feldweg von Zetzſch nach Göthewitz
an dem Hauſe des Oberſteigers Brauer vorbei. Dort hatten ein
zelne Arbeiter nach dem Brauerſchen Haus mit Steinen geworfen.
Darauf ſind Grubenwächter herangekommen und haben auf die
Arbeiter geſchoſſen, ſo daß dieſe flohen. Einzelne Ar-
beiter hatten Zuflucht im Tagebau der Grube „Hermann“ geſucht,
wo ſie dann ſpäter feſtgenommen wurden. Die Grubenpoligiſten
haben ſofort nach dem Ruf: „Halt! Stehenbleiben!“ geſchoſſen.
Einzelne Angeklagte behaupten, daß ſcharf geſchoſſen worden ſei.

Die Vernehmung mehrerer Zeugen, die von der Staatsanwalt-
ſchaft geladen waren, ergab, daß von einem Landfriedensbruch
keine Rede ſein könne. Lediglich zwei Angeklagte, Richter und
Penndorf, haben auf dem Heimwege mit Steinen nach dem
Hauſe des Maſchinenführers Hend rich geworfen. Hendrich, der
als Zeuge auftrat, gab ſelbſt zu, daß er als Vorgeſetzter bei den
Bergarbeitern unbeliebt war. Den übrigen Angeklagten konnten
nichts weiter nachgewieſen werden, als daß ſie dabei geweſen waren,
als Richter und Penndorf die Steine warfen. Trotzdem hielt der
Staatsanwalt die Anklage auf Landfriedensbruch in vollem Um-
fange aufrecht und beantragte mit Ausnahme eines einzigen gegen
ſämtliche Angeklagten Gefängnisſtrafen von drei bis zwölf Mo
naten. Das Gericht verkündete nach längerer Beratung den Frel
ſpruch der erſten fünf Angeklagten. O. Richter wird
zu zwei Monaten Gefängnis und ſechs Wochen Haft, Penndorf zu
ſechs Wochen Haft verurteilt. Die Strafen gelten durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt. Jn der Begründung des Urteils ſtellte
ſich das Gericht in der Frage des Landfriedensbruchs auf den
Standpunkt der Verteidigung, die hervorgehoben hatte, daß von
einer Zuſammenrottung keine Rede ſein könne.

Des Vech ſühte ſich bei der Begründung in der Hauptſache

Am Montag begann vor dem Schöffengericht in Torgau die
Verhandlung gegen Michaelis und Genoſſen wegen der t

e nt t fungiertenMöbelfabrikant Schlieben (Herzberg) und Korbmacher Weibold

änden der Rechts

Klu Die Angeklagten, ſämtlich aus Eilenburg, waren alle bis auf Frau

S aus Kelbra und Unſer Jektzer Parteiblatt, der Volkebote“, ſagt zu dieſemK. Fiedler, H. teil: „Wieder n hatte ſich das Stietz d k

wahren Rattenkönig von Landfriedensbruchprozeſſen hervor-gerufen. In faſt allen Verhandlungen zeigte ſich die Wenn

Auffaſſung der rger Staatsanwaltſchaft über die Land
friedensbru hen 125 und 126 des etzbuches. Es
ſind wohl in keinem deutſchen Gerichtsbezirk ſolche Unmenge von
Landfriedensbruchprozeſſen „erledigt“ worden als im N
Genoſſe Dr. Lebi, der in verſchiedenen Verhandlungen vor der
Naumburger Juſtiz als Verteidiger fungierte, erklärte in dere werd and lam r „Es m mir ſcheinen, daß

at a in Naumburg in der efriedensbruchs eine x See W
duktion des Landfriedensbruchs.“

Das ſchlimmſte dieſer Gerichtspraxis iſt die. Tatſache, daß dimeiſten der wegen Landfriedensbruchs Angeklagten s e
lang in Unterſuchungshaft gehalten wurden, die oft in
gar keinem Verhältnis zu dem gefällten Urteil ſtanden. Die An

fie z dieertigt n er allgemein üblichen Gerichtspraxis angeſichts dzu erwartenden hohen Strafen die ſofortige Suche chrs der

So mußten auch im Göthewitzer „Landfriedensbruch“ digeklagten 6 Wochen, ja in einem Falle ſogar 6 in ne
ſuchungshaft ſitzen. Die Verhandlung freilich erwies die völlige
Unhaltbarkeit der Anklage wegen Landfriedensbruch. Ob das
wirklich nicht ſchon bei Beginn des Ermittelungsverfahrens feſt
zuſtellen war? In der Verhandlung am Sonnabend konnte auch
nicht ein Belaftungszeuge einen „Bauſtein zum Landfriedensbruch“

derr 8 a gen das der Herr HendrichTi auſes (tatſächlich) nieder darana e Drßw (tatſächlich) niederlegte, konnte daran
Das Urteil des Gerichts war nicht etwa milde o ädinennen, ſondern nur gerecht und billig. Es ußte dich Madig zu

Urteilsbegründung zum größten Teil den Darlegungen der beiden
Verteidiger Dr. Levi (Berlin) und Dr. Holländer (Naum-
burg) anſchließen und fünf der Angeklagten gänzlich freiſprechen
entgegen der Auffaſſung des Vertreters der Anklage.

Das Urteil wird in Bergarbeiterkreiſen Genugtuung auslöſen,“

Amtsenthebung des Amtsvorſtehers Schmöller.
Wie der „Merſeburger Korreſpondent“ erfahren haben will,der Amtsvorſteher Sch möller (Dürrenberg) ſeines Punteg erf

hoben worden. Schmöller iſt erſt vor wenigen Wochen wieder in
ſein Amt eingeſetzt worden, nachdem er eine Zeitlang ſuspendiert
war. Was zu der neuen Maßregelung des kommumiſtiſchen Amts
vorſtehers Anlaß gegeben hat, iſt uns nicht bekannt. Der „Klaſſen
kampf“, der von einer nur „vorläufigen“ Amtsenthebung ſpricht
vermutet eine Wohnungsgeſchichte, die von Schmöller aber ſtreng
nach miniſteriellen Anweiſungen erledigt worden ſei,

Merſeburg. Achtung, Bauarbeiter! NachdemSchiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſteriums für recht Swer nd

erklärt worden iſt, beträgt der Lohn ab 1. Mai in Lohnklaſſe I
für Maurer 64 Pf. Bauhilfsarbeiter 57 Pf., Tiefbauarbeiter
48 Pf.; in Lohnklaſſe II für Maurer 60 Pf., Bauhilfsarbeiter
55 Pf. Tiefbauarbeiter 46 Pf. Die Nachzahlung des Lohnes hat
am Freitag, dem 23. Mai, zu erfolg s nicht geſchieht, iſtitag en. Wouns Mitteilung zu machen. Baugewerkſchaft Merſeburg. Fritz
Wenſcheck.

Merſeburg. Theaterverein. Das laufende Spieljahr dePereins ſchließt mit dem 9. Juli. Es finden ſeg am
3. Juni: Tanzabend Leni Riefenſtahl (Sonderveranſtaltung). Da
nach als Pflichtveranſtaltung: „Nathan der Weiſe“ von Leſſing.
W uli: als Abſchiedsveranſtaltung Bunter Abend, in dem
alle halliſchen Künſtler, die hier gaſtieren, noch einmal auftreten
(Sonderveranſtaltung). Die beiden Opern „Madame Butterfly“
und die „Meiſterſinger“ mit 80 Prozent Nachlaß auf allen Plätzen
für unſere Mitglieder werden in Halle am Sonntag, dem 15. Juni,
nachmittags 3 Uhr, und am Mittwoch, dem 9. Juli, nachmittags
n gr. gegeben werden. Das neue Spieljahr beginnt im Sep-

r.

Merſeburg. Die Leiche des beim Baden ertrun-
kenen Schloſſers Guſtav Stange aus Sandersleben
wurde Montag nachmittag gegenüber dem Dorfe Meuſchau in der
Saale angeſchwemmt.

Lauchſtaedt. Selbſt geſtellt. Die geſchiedene 84jährigeBillhardt und deren Liebhaber, der 20jährige Fanſmang gelt

poldt aus Gera, die dort das zehnjährige Mädchen der Frau er-
würgt hatten und geflüchtet waren, haben ſich der hieſigen Polizei
freiwillig geſtellt. Den beiden, die ſteckbrieflich geſucht wurden,
waren die Mittel ausgegangen. Als Grund der Ermordung gaben
ſie an, das erwürgte Kind ſei ſchwer ſyphilitiſch krank geweſen und
ſie hätten es, weil unheilbar, aus der Welt geſchafft.

Goddula. Anfechtung der Gemeindeverkreter-
wahl. Wie wir erfahren, ſoll die J r angefochten ſein. Worauf ſich der Proteſt ſtützt, iſt uns zunächſt nohh
unbekannt.

Sangerhauſen. Fahnen angeſchafft! Dieſe Mahnung
unſeres „Volksblatt“ bedarf hier ganz beſonderer Beachtung. Kaum
drei ſchwarzrotgoldene Fahnen haben wir bisher hier an Privat
häuſern beobachten können. Sonſt alles ſchwarzweißrot, und beim

wen en eDie [iebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

16)] Hermynia zur Mühlen.
„Sie haben ihr gegen eine große Bürde vom Herzen genommen,

Johnny, nicht wahr

nicht r willetwas 3 gang n an ſie heran und flüſterteihr ins Ohr „Jch will verſuchen, nur die Bürde leichter zu
machen, ſondern auch das ganze Herz zu nehmen.“

„Vie an Krtty dazu?“
Dte ankt. 6. Kapitel.

Die Apotheoſe des Hughie Thornton.
Anna bedeutete für mich eine Epiſtel an das PoguesViertel

und meine einzige Entſchuldigung für das Hineinzerren Hughie
Thorntons in dieſe Erzählung beſteht darin, daß er für Anna ein
Kommentar bildete. Er kam nur ein einziges Mal in unſer Haus,

war dies ein „Ereignis“, und lange Jahre ging unſere Zeit-
von jener berühmten Nacht aus, die Hughie bei uns ver-

te.

Wir lebten gleichſam in einem geſellſchaftlichen Keller, Hughie
aber hauſte in einem „Unterkeller“. Er war der Bettler etlicher
Städte, von denen Antrim die größte war. Er war ein unter
ſetzter ſchwerfälliger Menſch, mit pockennarbigem Geſicht. Mauſe-
augen, bürſtenartigen Augenbrauen und einem kurzgeſchnittenen
Bart. Winter und Sommer trug er zwei Röcke, zwei Hoſen und
einige Weſten. Sein alter, zerknüllter Hut glich einem Krähen-
neſt. Seine Kleidung war derart künſtlich geflickt, daß kaum etwas
vom urſprünglichen Stoff übriggeblieben, an Stellen
ſchimmerte die alte, runglige Haut durch. Seine Taſchen inter
ren mich ſtets am mei Er hatte eiwa ein Dutzend, alle

er Brotkrumen. i u e r gleich einer
u hut m

Er war im wahren Sinne des Wortes ein Weltbürger. Seit
einem halben Jahrhundert hatte er nicht mehr in einem Hauſe ge-
lebt. Jm Sommer begnügte er ſich mit einem Heuhaufen, im
Winter mit einem Schweinekoben. Er hatte eine tiefe Grammo
phonStimme, ſeine Worte klangen wie das Knarren einer roſtigen
Türangel. Wenn er unſere Stadt heimſuchte, ſo war dies für
uns Kinder, was ein Zirkus für die glückliche Jugend größerer
Städte iſt. Um Hughie ſpannen ſich verſchiedene Legenden. Die
eine erzählte, er wäre ein „Zurückgeſandter“, Petrus habe ihn
von der Himmelstür zurückgetrieben, damit er eine im Leben un
erfüllte Aufgabe verrichte. Eine andere wußte davon zu berichten,
er wäre ein Edelmann, entſtamme einem vornehmen Geſchlecht
und wandere verkleidet über die Erde, um den Heiligen Gral zu
ſuchen. Die dritte und populärſte behauptete er wäre ein gewöhn-
licher Bettler und abgefeimter Lügner. Die zweite Form der
Legende wurde durch dieſe Tatſache glaubhafter, denn Hughie freute
ſich ſeines Rufes als Lügner, und die Weiſen ſagten: „Er tut
nur dergleichen.“

Bei einem ſeiner halbjährlichen Beſuche in Antrim geriet Hughie
in großes Unheil. Er wurde beſchuldigt, die Kuh einer Witwe
verhext zu haben. Man behauptete, er ſei dabei ertappt worden.
Die Geſchichte wurde beim Weitererzählen immer gruſeliger,
ſchließlich kriſtalliſierte ſie ſich zu einem Verbrechen in den Geiſtern
unſerer raufluſtigſten Bürgerburſchen, die eine Aufregung er-
ſehnten, wie ein hungriger Magen nach Speiſe verlangt. Hughie
wurde bis in ein Feld von Hill-Row getrieben und mit Steinen
beworfen. Jch ſaß in der „Galerie“ und unterhielt mich, aber nur
ſo lange, bis von Hughies Wange Blut herabfloß. Dann eilte ich
heim und berichtete es Anna.

„Mutter,“ rief ich atemlos, „ſie töten Huhgie Thornton.
Jamie warf die Arbeit fort und folgte Anna durch die Garten

pfade bis zu der Mauer, die das Feld umſchloß. Sie krochen durch
eine Svalte und fanden den armen Hughie in einer traurigen
Verfaſſung vor. Er weinte, und ſein Weinen war das Spiel einer
Blechkapelle. Sein Kopf und ſein Geſicht bluteten aus verſchiedenen
Wunden, ſeine Kleider waren mit Blut befleckt.

Wir nahmen ihn mit heim. Eine große Menge folgte uns,
drängte ſich ins PoguesViertel, eine Menge, die teils Hughie, teils
ſeinen Angreifern günſtig geſinnt war.

Wunden an Jamies Bottich. Dies war eine große Operation.
Hughie weigerte ſich, irgendein Kleidungsſtück abzulegen, und Anna
meinte ſpäter, es ſei geweſen, als verbinde man einem Heuſchober
die Wundene.

Einer meiner älteren Brüder kehrte heim, ſäuberte den Platz
vor dem Hauſe von Gaffern, und wir ſetzten uns zu Brei und
Buttermilch. Eine gute ſtarke Taſſe Tee beendete die Samariter
tat. Jamie empfand wenig Teilnahme für den Bettler. Er hatte
ihn ſtets in unſchönen Ausdrücken beſchimpft und ſogar jetzt war
er nicht mitleidig geſinnt. Anna erkannte eine menſchliche Not und
verſuchte ſie zu lindern.
ß aben Sie die Kuh verhext?“ fragte Jamie nach dem Abend-

rot.
„Jſt mir gar nicht eingefallen.“Weshalb ſind Sie denn verfolgt worden
„Jch richtete meine Schuhriemen an Crawfords Hecke, da kam ſo

ein Kerl her und ſagte: „Guten Morgen, Hughie.“
„Guten Morgen, Junge“, antwortete ich.„Es ſieht nach Schnee aus“, bemerkte er. (Es war im Juli.)
„Ja, wir werden böſes Wetier bekommen, der Himmel ſieht arg

aus.“
Anna erhob ſich, nahm ihren kleinen Schal um, knüpfte die

Haubenbänder unter dem Kinn feſt und verließ das Haus. Wir
ſtarrten ihr verblüfft nach. Wohin in aller Welt geht ſie? Sie
ging nie des Abends aus, die Leute kamen immer zu ihr. Jhre
plötzliche Handlung deuchte uns ſo geheimnisvoll, daß wir uns nur
ſtumm anzublicken vermochten und nicht recht hörten, was unſer
Gaſt erzählte.

Jamie wandte ſich einem anderen Thema zu. „Man ſagt, ſie
wären ein großer Lügner, Hughie.“

„Das bin ich auch,“ gab er ohne das geringſte Zögern zu. „Jch
bin der Lügenchampion von Antrim.“

„Wie haben Sie dieſen Rang errungen?“
an leicht, ebenſo leicht, wie wenn ich die Wahrheit geſprochen
ätte.

„Das iſt ſchwerer, als man glaubt.“
„Lügen auch, Jamie.“
„Erzählen Sie, wie Sie Champion wurden, Hughie.“
„Wartet, bis ich meine Pfeife geraucht habe.“

Fleiſchreſt
cke t er all ſein Hab Seine StiefelAn hätte ein Schmied ſie verferkigt, m nott der

Riemen verwendete er Draht
Jch holte einen Krug Waſſer von Frau Me Grath und einen

einen zweiten van den Gainers, und Anna wuſch des alten Hughie
(Fortſetßung folgt.
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Nheatervorſtellungen. Damals g

Görsbach. Selbſt mord. Am Sonnabend ließ ſich ein hier

jeutralen“ Stadtrat Hündorf am Hotel erin 25 Jahren keine Erzvorkommen großen Stils erſchloſſen worden
wargweiß. Die paar behördlichen zr enen L ſind, mit Ausna er Kennecatt Copper Co. in Alaska ſowie Ha

ſein ſind aber nicht imſtande, der Stadt ein r ikaniſchos tan ſellſchaft und OtaviMinen Afrika. Wenn auch die
hen zu verſchaffen. Zumal manches h Gebäude Gefahr der Erſchöpfung der Kupfervorräte nicht beſteht, ſo iſt dochperhaupt noch keine 4 ne der efget beſitzen ſcheint, ſo die nicht zu überſehen, h der Erzbeſtand vieler Minen nur noch
hupoUnterkünfte „Goldener Hi J „Morungshof“. Alſo,25 bis 80 Jahre ausreie
tadtverwaltung und Bürger, jetzt ſchwarzrotgoldene an Da die ſich als unwirkſam erwieſen haben, wird auf

i 11. Auguſt, dem Jahrestag unſerer republikaniſchen ſeiten der amerikaniſchen Konzerne weitere radikale Produktionsi rfaſſungi einſchränkung in Erwägung gezogen. Von Beſeitigung der Mei
Sangerhauſen. Theatervorſtellung. Erſtmalig am 7. Mai r r er gerade 33 den L inſluhreichtten Werken

ung zu erwarten iſt.hier das Nordhäuſer Stadttheater ein Gaſtſpiel gegeben. l Reichsregierung Kil ja nun der Mansfeld A.G. in be
ichſte Vorſtellung findet heute, Mittwoch abend, im Schützenha
an. Aufgeführt wird „Dorine und der Zufall ette vonh Gilbert. Schon vor etlichen en atten wir hier Weg

aſtierte hier die Volksbühnen Geſell
haft aus Eisleben und eine Ortsgruppe der Volksbühne garantierte
en erforderlichen Beſuch. Ob es ſich nicht auch jetzt auf die Dauer
z erforderlich erweiſen wird, in einer Ortsgruppe der Volksbühne
e Theater-Konſumenten zuſammenzufaſſen

bekannter Mann von etwa 25 Jahren ungefähr einen Kilometer
zſtlich der Station Aumühle vom Eiſenbahnzuge überfahren. Gr
war ſofort tot. Ueber die Perſon des Toten konnte bisher nichts

ittelt werden, da er keinerlei Ausweispapiere oder ſonſt auf
lußgebende Belege bei ſich führte.
Kreis Bitterfeld. Neue Amtsvorſteher. Der kürzlich ſtatt

gefundene Kreistag hat zu Amtsvorſtehern gewählt: Gemeinde-vorſteher Di e tz Gltbitz ſh. Landwirt Oskar Scharf (Salz-
furth), Rentmeiſter Gieſeler (Burgkemnitz), Landſchaftsrat
haberland, (Pruſſendorf) und als Stellvertreter: Gutsbeſitzer

i Glebitzſch) und Schweizer Friedrich Bart h
(Pouch).nisweinig. Die Elternbeiratswahlen ſtehen vor der
Tür. Die bei der letzten Wahl gewählten Vertreter im Eltern-
heirat haben im Verborgenen geblüht. Elternbeiratsſitzungen
haben in den letzten zwei Jahren ſo gut wie nicht ſtattgefunden.
Da die Volksſchule das einzige uns r Verfügung ſtehende Jnſtitut
ſſt, in dem ſich unſere Kinder ihr Wiſſen holen, müſſen wir auch
alles daranſetzen, um dort mitzuarbeiten. Die Wahl findet am
95, Mai von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr in der acht-
klaſſigen Schule ſtatt, Alles auf zur Wahl, es geht um das Wohl
Eurer Kinder!

Delitzſch. Arbeitsmarktlage in der Woche vom ö“.
bis 10. Mai. r der Berichtswoche blieb die Lage des Arbeits
marktes unverändert. Mangel herrſchte an landwirtſchaftlichen
Arbeitern beiderlei Geſchlechts ſowie an Maurern. Es wurden
einige Vermittlungen in die Landwirtſchaft getätigt. Die Zahl der
ErwerbsloſenunterſtützungsEmpfänger ging weiter zurück. Am
Ende der Berichtswoche ſind vorhanden geweſen männliche Er
werbsloſenunterſtützungsEmpfänger 290 (Vorwoche 335), weibliche
Erwerbsloſenunterſtützungs- Empfänger 24 (23), zuſammen 314
(358).

Kleinwittenberg. Kulturrückſchritt. Auch unſere Schule
iſt nun durch den „Beamtenabbau“ in Mitleidenſchaft gezogen. Ein
tüchtiger Lehrer wurde ohne vorherige Kündigung Knall und Fall
heimgeſchickt! Nun hat unſere ſiebenſtufige Schule nur fünf Lehr
kräfte und neben den zwei Abteilungen der erſten, mußte die zweite
und dritte Klaſſe zuſammengelegt werden. Daß damit die Kultur
gehoben wird, kann wohl nicht behauptet werden Zu beklagen hier-
an iſt nur, daß die Elternſchaft ſich das alles ſo ruhig gefallen läßt.
Gewiß, es ſind r Abmeldungen erfolgt, ſelbſt der Eltern-
beirat läßt das alles geſchehen. Der Schulvorſtand beſchloß nun,
die Stelle nicht aufzuheben, ſondern zu verſuchen, bei finanzieller
Beſſerſtellung (ſiehe Wien l) der Gemeinde dieſe aus eigenen
Mitteln zu unterhalten. „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein, mir
fehlt der Glaube“ kann man hieran anſchließen! Eine ſo arme Ge-
meinde ohne nennenswerte Einnahmen, die, ſtatt für Volksbildung
ihren Etat zu belaſten, zwei Gemeindebeamte angeſtellt hat, wird
nie etwas erübrigen, die ſechſte Lehrerſtelle zu ſchaffen. Darum
möge die neue Gmeindevertretung und der Schulvorſtand den Plan
erwägen, ob nicht ein „Schulverband Pieſteritz-Kleinwittenberg-
Rothenmark“ geſchaffen werden kann. Denn die Löſung der Fort
bildungsſchulfrage dürfte nicht den Beifall der Beteiligten gefunden
haben Der abgebaute Lehrer war auch zugleich Fortbildungs-
ſchullehrer. Die Abbauaktion muß unbedingt Unwillen in alle
Arbeiterfamilien tragen. Das „Volk“ wird gewiſſen Kreiſen an
ſcheinend zu helle und, anſtatt den neuen Geiſt zu pflegen, wird
gerade dieſer abgebaut. Wie bekannt wird, iſt auch der Poſtvorſteher
K. Lehmann von der Poſt Kleinwittenberg „abgebaut“. Der Herr,
der ſich bei Einziehung des Poſtamtes Pieſteritz beſte Referenzen
von der Jnduftrie einholte, um der höheren Dienſtbehörde kund und
zu wiſſen zu tun: Lehmann iſt unentbehrlichl! Gewiß, ein Mann,
der mit allen Faſern an dem Beruf hängt wohl auch an der
Dienſtwohnung kann dieſen Schmerz ſchwer überwinden. Aber,
was ſoll nun ein 46- bis 50jähriger „Abgebauter“ tun? So wird
der „Beamtenabbau“ ein Krebsſchaden für die Arbeiter und
Angeſtelltenſchaft! Jeder Abgebaute wird letzten Endes doch einen
beruflich Tüchtigen verdrängen ſchon um der „BVilligkeit“ wegen
hwr Jüſfen unſere Gewerkſchaften ein wachſames Auge

en

Liebenwerda. Wegeſperrung. Die Kreisſtraße Torgau--Lieben
werda wird innerhalb des Liebenwerdaer Kreiſes wegen Herſtellung
einer Neuſchüttung zwiſchen Lauſitz und Liebenwerda vom 199 bis
31. Mai für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

I Durch Blitzſchlag eingeäſchert wurdedas Seitengebäude (Scheune und Stallung) des Wirtſchafts
beſitzers und Stellmachers Bähriſch. Jnnerhalb 10 Minuten ſtand
das Gebäude in hellen Flammen. Verbrannt ſind landwirtſchaft
liche Maſchinen, der Motor, das StellmacherHandwerkszeug, auch
ein Teil der Ausſtattung der Tochter fiel den Flammen zum Opfer.
Das Vieh konnte durch hilfsbereite Einwohner in Sicherheit ge
bracht werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 21. Mai 1924.

Die Rupfkerkriſe.
Die Mansfeld A.G. begründete bekanntlich ihren Antrag auf

Stillegung ihrer Betriebe mit ihrer Unfähigkeit, bei den beſtehenden

niedrigen Kupferpreiſen noch rentabel wirtſchaften zu können. Das
zLeibziger Tageblatt“ brachte kürzlich über die Kupferkriſe einen
Artikel, dem wir nachſtehende intereſſanten Angaben entnehmen:

„Die Zerrüttung der Kupferinduſtrie iſt in der Ueberproduktion
er amerikaniſchen Raffinerien zu ſuchen, der gegenüber Minder-

verbrauch der deutſchen W kaum ins Gewicht fällt, ferner,
daß ſeit Anfang des Jahres der Bedarf der kupferverarbeitenden
Induſtrie in den Vereinigten Staaten ganz erheblich geringer iſt
als in der vorjährigen Hauſſe Periode, während die Kupfer-
erzeuger noch immer an Produktion von rund 200 Millionen Pfund
im Monat feſthalten. Die ſeit März vorgenommene Produktions
einſchränkung iſt bisher ohne nennenswerten Erfolg geblieben, weil
die Intereſſen der Erzeugerkonzerne die Verſtändigung erſ ren.
Die Selbſtkoſtenpreiſe der Geſellſchaften ſchwanken zwiſchen 9 und
10 Cent für das Pfund Elektrolytkupfer. Dieſer Umſtand trägt
dazu bei, daß Firmen, die bei 188. Cent noch rentabel arbeiten, ſich
zu Betriebseinſchränkungen ſchwer entſchließen.

Daß ein Kupferpreis von 138 Cent, der s bis 15 Prozent unter
Vorkriegsniveau liegt, zu niedrig iſt, wird auch von den Ver

brauchern zugegeben. Als angemeſſen gilt ein Preis von 15 Cent,
n die Produzenten in abſehbarer Fat zu erreichen hoffen. Die

weitſichtigen Jnduſtriellen, die Kupfer in großen Mengen ver-
arbeiten, haben kein dauerndes Jntereſſe, die Preiſe auf einem
Niveau zu halten, das die Kupferinduſtrie hemmt, um ſo mehr, als
nur 10 Pr des für das Fertigfabrikat erzielten Preiſes auf
Ro ial entfallen. Elektrizitätsinduſtrie und Meſſingwerke
wollen Preisſtabiliſierung, die den Kupfergeſellſchaften auskömm-

ſtimmter Form

reits ein mit weitgehenden Vollmachten ausgeſtatteter Fachmann
an Ort und Stelle eine eingehende Prüfung der betrieblichen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Mansfelder Kupferbezirk vor
nehmen. Die Ueberprüfung erſtreckt ſich im weſentlichen auf fol
gende Hauptpunkte:

einen modernen Ausbauder Anlagen und eine anders
geſtaltete Organiſation erreicht werden?

mmte Hilfe leiſten, jedoch beanſprucht ſie auf Grund dieſer
ilfeleiſtung für ſich das Recht, die Rentabilität der Mansfelder
pferbetriebe überprüfen zu laſſen. Jn der nächſten Zeit ſoll be-

1. Kann eine Rentabilität der Mansfelder Kupferbetriebe durch

Erneuert das Poſtabonnement!
Unſere Leſer, die das „Volksblatt“ durch die Poſt
beziehen, werden erſucht, das Abonnement bei der

Poſt ſofort, ſpäteſtens aber
bis Sonntag, den 25. Mai, zu erneuern.
Nach dem 25. Mai erhebt die Poſt für jedes Abonne-
ment eine Extragebühr von 20 Pfennig. Der Be-
zugspreis iſt der gleiche wie für den Monat Mai.
Ferner bitten wir, zur Steigerung unſerer Leſerzahl

beizutragen, indem uns durch umgehende

Adreſſenangabe aus Bekanntenkreiſen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIII
die Möglichkeit gegeben wird, die am Sonnabend
erſcheinende Werbenummer recht vielen Adreſſaten
unentgeltlich zuzuſtellen. Darum gebe uns ein jeder

dieſe Gelegenheit zur
nmmmu Steigerung der Bezieherzahl, mm

Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H., Halle

Die Lage im
Durch die Ablehnung des Berliner Schiedsſpruchs auf den Ruhr-

konferenzen der Bergarbeiter iſt die Lage im Bochumer Bezirk
ſehr kritiſch geworden. Auf keiner der Zechen ſind die Berg
arbeiter geſtern angefahren. Auf vielen Zechen blieben die Ar-
beiter fern, die noch in der vergangenen Woche Notſtandsarbeiten
ausführten. Die Kommuniſten haben ihren Beſchluß, die Not
ſtands arbeiten mit allen Mitteln zu unter-
binden, ſchon teilweiſe in die Tat umſetzen können. Auf zahl-
reichen Zechen des Gelſenkirchener und Bochumer Bezirks wurden
am Dienstagmorgen die Beamten und Angeſtellten am Betreten
der Zechenanlagen verhindert. Aehnliche Mitteilungen liegen auch
von einer Reihe Gruben des Eſſener Reviers vor. Die Preſſe im
beſetzten Gebiet hat nach anfänglichem Schwanken faſt ausnahms-
los die Sache der Bergarbeiter zu der ihren ge-
macht. Es wäre daher das ſchlimmſte, was der Bergarbeiter-
ſchaft paſſieren könnte, wenn es den Kommuniſten gelänge,
genügend Tollköpfe für die Ausführung ihrer Propaganda der
Tat“ zu finden. Jn Millionen von Flugblättern werden die Ar-
beiter aufgefordert, „planmäßige Beſchlagnahmungen“ vorzunehmen,
und in den Stadtverordnetenſitzungen erklären die kommuniſtiſchen
Vertreter, ſie würden die hungernden Maſſen auffordern, ſich die
Lebensmittel dort zu holen, „wo ſie zu finden ſind. Der Kampf
iſt „ein ausſchließlich politiſcher“, ſagte ein Vertreter der KPD.
Zentrale, weshalb denn auch die üblichen Forderungen Moskaus
wiederkehren: Diktatur des Proletariats, Beſeitigung des Kapitalis-
mus uſw. Vermutlich hindert die politiſche Verblendung die KPD.,
zu bekennen, welchen Dienſt ſie mit ihrer Propaganda den Unter-
nehmern erweiſt. Die Rolle der bezahlten Lockſpitzel von ehedem
haben heute die Funktionäre der kommuniſtiſchen Union über-
nommen und ſie beſorgen ihr Geſchäft gründlich und dazu
noch umſonſt. Dabei iſt deutlich zu ſpüren, wie dem Zechenverband
der Boden unter den Füßen heiß wird. Nicht nur, daß entgegen
den urſprünglichen Beghuptungen der Zechenbeſitzer die Kohlen-
knappheit empfindliche Produktionsſtockungen in den übrigen Jn-
duſtrien hervorruft, ſondern auch in ihren ſtatiſtiſchen Behauptun-
gen werden ſie unſicher. So teilt der Bergbauliche Verein mit,
daß er unter allen Umſtänden auf der Verlängerung des Arbeits-
tages beſtehen müſſe, weil „die meiſten der Zechen, ſolange die
Reparationen nicht auf das Reich übernommen werden, mit
Verluſt arbeiten“. Bisher hieß es bekanntlich, alle Zechen
legen unter den obwaltenden Umſtänden mehr als fünf Mark pro
Tonne Kohle zu. Jetzt iſt der Ton ein ſchon weſentlich anderer
und kommt der Wahrheit auch ſchon näher. Trotzdem wird auch
dieſe neue Kundgebung ihren eigentlichen Zweck verfehlen, weil ſie
eben auf die Ungläubigkeit der hreiten Volksſchichten ſtößt.

Eingreifen der Micum.
Paris, 20. Mai. (WTVB.) Havas berichtet aus Düſſeldorf:

Um die r epns der Verſorgung der Ententeländer und der
Eiſenbahnregie im beſetzten Gebiet mit Kohle ſicherzuſtellen, hat
die Micum beſchloſſen, einen Teil der den Ruhrgruben gehörenden
Koks- und Kohlenlager mit Beſchlag zu belegen.
Aus Frankreich werden Ladungsmannſchaften herangezogen werden.

Vor der Kataſtrophe.
Bochum, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Handelskammer in Bochum hat in einer Eingabe an die
Reichsregierung auf die kataſtrophalen wirtſchaft
lichen und finanziellen Rückwirkungen der Still
legung des Ruhrbergbaues hingewieſen. Die durch die Kreditnotpeſehende allgemeine Finangzkriſe habe durch die Bergarbeiter-

bewegung eine derartige Verſchärfung erfahren, daß mit einer
erheblichen Angahl von Zahlungseinſtellungen zu rechnen ſei, falls
die augenblickliche Lage noch einige Tage fortdauert.

Hörde, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Die Direktion des
Hörder Phönix macht durch Anſchlag bekannt, daß vom Mittwochvormittag an fer geſamte Betrieb wegen Kohlenmangels ſtill-

gelegt wird.
Unterſtützungsaktion der Kommunalbehörden.

Eſſen, 21. Mai Eig. Drahtbericht.)
Das Wohlfahrtsamt in Eſſen hat von Dienstag an für die darliche Verzin ng und Ausbau ihrer Minen und Raffinerien ermög-licht, Maheeheße für dieſen Gedankengang iſt, daß in den letzten benden Frauen und Kinder der Bergleute, denen in vielen Fällen

Bergbaueingeſchränkt, dafür
eine
vorgenommen wird

2. Wird eine Rentabilität dadurch erzielt, daß der eigene
ber in größerem Umfange

erarbeitung des amerikaniſchen Kupfers
8. Würde eine Verſchmelzung des Geſamtbeſitzes von

t. Mansfeld zu einer wirtſchaftlichen Einheit deKupferbergbau rentabel machen? v 44
Man nimmt an, daß dieſe drei Maßnahmen vollkommen aus

reichen werden, um die Mansfelder Kupferproduktion auf eintable Baſis zu ſtellen. feine ren
Vom Standpunkt der Mansfelder Bergarbeiter betrachtet, kann

Punkt 2 nicht in Frage kommen, da der durch die Verarbeitung
amerikaniſchen Kupfers etwa erweiterte Hüttenbetrieb die Arbeits
kräfte nicht annähernd aufnehmen könnte, die durch eine Ein-
ſchränkung oder völlige Stillegung des Berghaues überflüſſig
würden. Es iſt deshalb mehr Wert zu legen auf Punkt 1, ganz be
ſonders aber auf Punkt 3. Wohl wiſſen wir, daß die Aktionäre der
MansfeldA.-G. davon nichts wiſſen wollen, aber danach kann es
nicht gehen, wenn es ſich um das Wohl und Wehe tauſender Fa
milien handelt.

VSPD. Eisleben. Am kommenden Sonntag, abends 8 Uhr,
findet im kleinen Saale des Volkshauſes unſere Generalverſammlung
ſtatt. Dieſelbe iſt für die geſamte Mitgliedſchaft von größter Be
deutung, da bekanntlich die Neuwahlen des Vorſtandes getätigt
werden müſſen. Außerdem enthält die Tagesordnung noch für die
Mitgliedſchaft äußerſt wichtige Punkte, ſo daß es Ehrenpflicht eines
jeden Einzelnen ſein muß, in der Verſammlung zu erſcheinen. Der
Vorſtand.

Stadtverordnetenſitzung. Freitag, den 23. Mai, nachmittags
5 Uhr, findet im Stadtverordnetenſitzungsſaal die Einführung und
Verpflichtung der Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung
ſtatt, evtl. auch Wahl des Vorſtandes der Stadtverordnetenverſamm-
lung und des Ausſchuſſes für perſönliche Angelegenheiten, ins
beſondere für Wahlen, ferner Beſchlußfaſſung über die Kirſchen-
bewirtſchaftung für 1924.

Hettſtedt. Se e ſetzte geſtern abend unſere Stadt in
Aufregung. Beim Kaufmann Karl Waſchmann am Johannistor
war im Warenlager ein kleiner Brand ausgebrochen, der rechtzeitig
bemerkt und gelöſcht werden konnte. Die ſchnell eintreffende Feuer
wehr brauchte nicht einzugreifen.

Vatterode. Durch leichtſinniges Hantieren mit einer
Schußwaffe in den Kopf geſchoſſen wurde am Sonnabend abend
die Stieftochter des Kleinlandwirts Schmelzer, L. Röder von hier.
Die Waffe, mit der der Täter, der 16 jährige Bergmann Fritz Ballin,
auf der Straße ſpielte, entlud ſich und der Schuß drang in die
Kammer des Landwirts, wo ſich das Mädchen befand. Der Täter
wurde feſtgenommen.

Ruhrbergbau.
jede Nahrung fehlt, Anweiſungen auf Lebensmittel ausgegeben.
Der Geldwert dieſer Unterſtützungen, die ſich etwa in halber Höhe
der Erwerbsloſenunterſtützung halten, iſt von den Bergleuten ſpäter
zurückzuerſtatten. Eine große Anzahl Ruhrſtädte wird dieſem
Beiſpiel folgen.

Der Zechenverband und die ſchwerinduſtrielle Preſſe agitiert
gegen dieſe Art „einſeitiger Parteinahme für die ſtreikenden Berg-
arbeiter“.

Wie kann der Konflikt beigelegt werden
Ueber die Möglichkeit für eine Beilegung des Konflikts verlautet

und Staatskommiſſar Mehlich in Frage kommt. Daß ein An-
trag auf Verbindlichkeitserklärung des Berliner Schiedsſpruches
vom Zechenverband erfolgt, iſt noch zweifelhaft. Jedenfalls kann
aber der örtliche Schlichter nach S 23 der Schlichtungsordnung den
Schiedsſpruch verbindlich erklären, falls ein öffentliches Jntereſſe
vorliegt. Vor der Verbindlichkeitserklärung hätten jedoch aber-
malige Einigungsverhandlungen ſtattzufinden. Theoretiſch wäre
auch die teilweiſe Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches
möglich. Es ſteht jedoch dahin, ob der Schlichter den von den Berg-
arbeiterverbänden angenommenen erſten Teil des Schiedsſpruches,
der die Frage des Mantkeltarifs regelt, verbindlich erklärt und
durch neue Verhandlungen über die Mehrarbeit den Weg zu einem
abermaligen Einigungsverſuch beſchreitet,

J

Das Organ des Deutſchen Bergarkeiterverbandes, die „Verg-
arbeiter-Zeitung“, fordert angeſichts der ſich ſtündlich mehr zu
ſpitzenden Lage ein ſchnelles und wir ames Eingreifen der Regie
rung in den Konflikt im Ruhrbergbaſt. Sie ſchreibt: „Jetzt iſt
das Maß voll. Die Zechenherren ſpielen mit einem gefähr-
lichen Feuer. Wenn die Regierung nicht bald und energiſch ein
greift, um die berechtigten Wünſche der Bergarbeiter zu
ſichern, macht auch ſie ſich mitverantwortlich an den Schäden, die
dem ganzen deutſchen Volk aus dieſem Kampf erwachſen können.
Mögen die Herrſchenden die Zeichen der Zeit erkennen. Die Berg-
arbeiter wiſſen genau, daß dieſer Kampf, der wirtſchaftliche
Urſachen hat und auf gewerkſchaftlicher Grundlage
ruht, nur ſiegreich beendet werden kann, wenn Beſonnenheit und
organiſatoriſche Diſziplin bis zur letzten Stunde herrſchen. Doch
wirken in ſo entſcheidenden Stunden auch andere Kräfte mit. Wird
der Bogen von dem ſchwerinduſtriellen Scharfmachertum über-
ſpannt, ſo kann die Auseinanderſetzung Formen annehmen, deren
Auswirkung nur der zu ſchätzen vermag, welcher weiß, wie tief die
Ruhrbergarbeiter durch die Leidenszeit der letzten Jahre in den
Abgrund der Verzweiflung getrieben worden ſind.“

Worte und Taten bei der „Oppoſition“.
Hamburg, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Jn den letzten Tagen beſchäftigten ſich Vollverſammlungen der
Werftarbeiter in allen Werftorten der Nord und Oſtſo mit der
Beilegung des Werftarbeiterkampfes, nachdem am 15. Mai erneut
Verhandlungen zwiſchen den Werftbeſitzern und den Arbeitern
ſtattgefunden hatten. Die Verhandlungskommiſſion, die zu dem
Geſamtergebnis aller Verhandlungen Stellung nahm, war in-
zwiſchen einſtimmig zu der Auffaſſung gekommen, daß die Fort
führung des Kampfes kaum weſentliche Verbeſſerungen bringen
könnte. Die Werftarbeiterkonferenz ſtellte ſich allerdings auf den
gegenteiligen Standpunkt. Die Abſtimmungen ergaben, daß Leine
Dreiviertelmehrheit, wie ſie nach den Satzungen erforderlich iſt,
für die Fortſetzung des Kampfes nicht mehr vorhanden iſt. Auf
Grund dieſes Abſtimmungsergebniſſes muß in den nächſten Tagen
mit einer Wiederaufnahme der Arbeit in den Seeſchiffswerften
gerechnet werden. Jntereſſant war die Abſtimmung der Werft-
arbeiter im Groß Hamburger Städtegebiet. Die organiſierten
Werftarbeiter erklärten ſich mit großer Mehrheit, die nach dem
Statut zwar auch nicht ganz ausreichte, für die Fortſetzung des
Kampfes. Die Un organiſierten dagegen und mit ihnen die
ſogenannten „Oppoſitionellen“, die dauernd für eine Ver
ſchärfung des Kampfes mit einer Verbreiterung der Kampfbaſis
eingetreten waren, entſchieden ſich mit Stimmenmehrheit für den
Abbruch der Bewegung. Eine treffende Beleuchtung der radikalen
Theorie und Praxis.

Ganz nach Sinowjews Befehl.
Jm Bezirk Erfurt hat die kommuniſtiſche Oppoſition als

neieſte Glanzleiſtung Stimmzettel des Deutſchen Eiſenbahnerver
bandes gefälſcht. Einer dieſer Stimmzettel hat folgendes Ausſehen:

1. Ortsbetriebsrat. Liſte: Deutſcher Eiſenbahnerverband.

aus Bergbaukreiſen, daß als nächſte Schlichtungsinſtanz Reichs
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2. Begirksbetriebsrat. Liſte:

kolgenden Wortlaut:
1. Ortsbetriebsrat: Liſte des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes.

(SBetriebsobmann.)
2. Bezirksbetriebsrat: Liſte

bandes.
3. Hauptbetriebsrat: Liſte des Deutſchen Eiſenbahnerver

bandes.

des Deutſchen Eiſenbahnerver-

Das ſind doch wirklich üble Geſellen. Jn den Verſammlungen
nd Betrieben reißen ſie als ſogenannte Oppoſition bei jeder
legenheit ihre Mäuler bis zu den Ohren auf, und wenn man

ihre Preſſe hört, könnte man meinen, ſie wären die unbeſtrittenen
Herren in den Gewerkſchaften (wobei notiert werden muß, daß
ie dies in vielen Fällen mit dem Schnabel und in unverſchämter

usnützung der Toleranz vernünftiger Gewerkſchafter tatſächlichſind). Nun aber, wo ſie bei den Wahlen ihre Maſſen auf-
marſchieren laſſen ſollen, erſchwindeln ſie ſich durch gemeine

älſchungen die Stimmen der Verbandsmitglieder. Wirklich gan
inowjew: Lüge und Hinterliſt als bewußtes Kampfmittel. Un

dieſe Leute verlangen, daß ihnen die Arbeiterſchaft glauben und
vertrauen ſoll.

Zur Lage in der mitteldeutſchen Metaninduſtrie.
Bekanntlich wünſchten die Anhalter ſtreikenden Metallarbeiter

weitere Verhandlungen wegen der noch offenen Fragen; die Ver-
handlungen fanden am Dienstag, dem 20. Mai, in Magdeburg
ſtatt. Bei der Frage der Wiedereinſtellung wurde die Sperrfriſt,
welche erſt auf den 15. Juni feſtgeſetzt war, bis zum 1. Juli ver-
längert und die Metallinduſtriellen erklärten, keine Maßregelungen
vornehmen zu wollen, auch keinerlei Schikonen bei der Wiederein-
ſtellung Platz greifen zu laſſen. Es wurden in der Lehrlings-
frage, Montageauslöſung, Gießereizulage und Akkorddurchſchnitts-
verdienſt kleine Verbeſſerungen erzielt Bezüglich der Spanne
zwiſchen Facharbeitern und ungelernten Arbeitern ſowie Arbei-
terinnen ſowie bezüglich der Wertigkeitszulage glaubten die Metall
induſtriellen keine Konzeſſion machen zu können, verwieſen viel-
mehr auf die im Juni ſtattfindenden Verhandlungen, wo ſich die
in Betracht kommende Schlichtungsinſtanz mit dieſen Spezial-
fragen einmal beſchäftigen müßte. Die Anhalter Metallarbeiter
werden nunmehr eine Urabſtimmung über den Einigungs-
vorſchlag des RMA., ſowie über das Verhandlungsergebnis vom
Dienstag vornehmen, von der es abhängt, ob die Arbeit wieder-
aufgenommen wird. Von dieſer Abſtimmung hängt auch die Ent-ſaekdung für die Tarifgebiete Halle- Magdeburg ab, für die ja
ebenfalls derſelbe Spitzenlohn in Frage kommt.

Ein kecker Spatz.
Man ſchreibt uns: Die Belegſchaft der Firma Spatz Wwe. Halle

Diemitz hat das Unglück, eine beſonders reaktionäre Werksleitung
ertragen zu müſſen. Mit ſeinem unerhörten Vorgehen gegen die
Arbeiterſchaft ſucht Herr Spatz und ſein Teilhaber, Herr Daniel,
der Vorſitzender der Deutſchnationalen Partei iſt, ſtets vorbildlich
zu ſein. Dabei beſaß Herr Spatz die Kühnheit, ſich vor den Wahlen
bei der Diemitzer Einwohnerſchaft als Unternehmer mit einem
heſonders arbeiterfreundlichen Herzen in empfehlende Erinnerung
zu bringen. Aber zwiſchen Theorie und Praxis beſteht ein großer
Unterſchied. Jm vorigen Jahre war die Firma Spatz die erſte, die
den Achtſtundentag beſeitigte. Um dieſes Ziel zu erreichen, wurde
die große Arbeitsloſigkeit in der rückſichtsloſeſten Weiſe ausgenutzt.
Wer ſich nicht fügte, konnte die Papiere holen. Als am 16. Mat
die ganze Belegſchaft an der Beerdigung der Opfer der letzten
kommuniſtiſchen Aktion teilnahm, wurde ſie, als Strafe für ihre
Solidarität, von Herrn Daniel drei Tage ausgeſperrt. Ein Teil
der Belegſchaft verlangte als Gegenmaßnahme, daß in Zukunft
nur noch acht Stunden gearbeitet wird. Sofort erſchien ein An-

g, d jeder entlaſſen wäre, der nicht die vorgeſchriebene Ar
Rüszeit einhält. Der Jnhaber der Firma, Herr Spatz, befindet

zurzeit in einem Kurort. Die dafür notwendigen Gelder hat
er aus den Knochen der Arbeiterſchaft herausgeholt, die bei ſchwerer
Arbeit eine kärgliche Bezahlung erhalten. Herr Spatz iſt auch bei
ſeinem Aufenthalt im Bade ſehr beſorgt um die Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung im Betriebe. Telegraphiſch hat er ſeinen
Betriebsleiter angewieſen, unter keinen Umſtänden einen Vertreter
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes zu den Verhandlungen
über Lohn- und Arbeitsfragen in den Betrieb zu laſſen. Das Ver-
halten der Firma Spatz Wwe. ſollte den unorganiſierten Metall-

„2. Begi nigte Eiſenbahneroppoſition.
3. Hauptbetriebsrat. Liſte: Vereinigte Eiſenbahnervoppoſition.

Dieſer Stimmzettel iſt falſch! Der richtige Stimmzettel hat

Unternehmerterror im Mühlengewerbe.

Der Arbeitgeberverband für das Mühlengewerbe hat folgend
Bekanntmachung in den Mühlenbetrieben zum Aushang gebracht,
welche, weil das Verfahren noch nicht abgeſchloſſen iſt, ungeſetzlich
iſt und auf der anderen Seite einen unerhörten Terror darſtellt:
„Bekanntmachung! Der Schlichtungsausſchuß in Halle hat ab
13. d. Mis. ohne hinreichende Begründung durch Schiedsſpruch auf
eine abermalige Erhöhung des Tariflohnes für Monat Mai und
Juni erkannt. Die Arbeitgeber haben dieſen Schiedsſpruch ab
gelehnt, weil eine weitere Heraufſetzung der Tariflöhne bei der
jetzigen ſchlechten Wirtſchaftslage im Mühlengewerbe zwangsläufig
u Betriebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen führen muß.
aut Verbandsbeſchluß geben wir hiermit folgendes bekannt:

1. Daß wir bereit ſind, die Betriebe weiterzuführen, und zwar zu
den bisherigen Lohnbedingungen. 2. Diejenigen Arbeiter, die nicht
in der Lage ſind, zu dem bisherigen Tariflohn weiterzuarbeiten,
werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb 24 Stunden nach Aus-
hang dieſer Bekanntmachung im Bureau zu melden. 38. Alle Ar-
beiter, die dieſer Aufforderung nicht nachkommen, verzichten damit
ausdrücklich auf alle Lohnanſprüche, die aus dem Schiedsſpruch
vom 13. Mai hergeleitet werden können.“

Nach 8 8 des BRG. und 8 20 der Verordnung über die Tarif-
verträge ſind zur Vertretung der Arbeiterſchaft in Lohafragen die
Gewerkſchaften allein befugt und zuſtändig. Da der Schiedsſpruch
vom 13. Mai 1924 vom Arbeitgeberverband abgelehnt wurde, ſo
iſt das Verfahren noch nicht erledigt und nach den geſetzlichen Be-
ſtimmungen der Schlichter in Magdeburg zuſtändig. Aus dieſen
Gründen iſt der Aushang rechtsunwirkſam, weshalb die in Frage
kommenden Arbeiter verlangen müſſen, daß der ungeſetzliche Aus-
hang ſofort zurückgenommen wird.

Zu den Arbeitskämpfen im Baugewerbe.
Jm deutſchen Baugewerbe beſteht ſeit Ablauf des Reichstarif-

vertrages und der örtlichen Tarifverträge ein Kampfzuſtand, der
in vielen Orten und in ganzen Landesteilen bereits zu Aus
ſperrungen geführt hat. Der Grund, weshalb ein neuer
Reichstarifvertrag noch nicht zuſtande kam, iſt bekanntlich die
Forderung der Unternehmer auf Einführung des Zehnſtunden-
tages. Jn der jetzigen Zeit, wo die wirtſchaftliche Lage Deutſch-
lands und insbeſondere die Lage der arbeitenden Maſſen nach
einer Steigerung der Erzeugung förmlich ſchreit und wo die große
Wohnungsnot die Arbeit im Baugewerbe beſonders notwendig
macht, ſind Arbeitskämpfe in dieſem wichtigen Schlüſſelgewerbe der
deutſchen Volkswirtſchaft ſehr zu bedauern. Es iſt deshalb zu
begrüßen, daß zwiſchen dem Verband ſozialer Baubetriebe, dem
Deutſchen' Baugewerksbund, dem Zentralverband der Zimmerer
und dem Verband der Maler Deutſchlands eine Vereinbarung
zuſtande kam, die für die Fortführung der Arbeit in
den ſozialen Baubetrieben in der tarifloſen Zeit eine
geeignete Grundlage ſchafft.

Jn der ſoeben erſchienenen Nummer 10 der „Sozi alen Bau-
wirtſchaft wird dieſe Vereinbarung veröffentlicht. Die ge-
nannten Organiſationen ſprechen darin den Wunſch aus, daß die
Arbeit in den ſozialen Baubetrieben auch während der Kämpfe im
Baugewerbe ununterbrochen fortgeführt und, wenn möglich, durch
Uebernahme neuer Arbeiten und Einſtellung neuer Arbeitskräfte
erweitert werde. Um dies zu erreichen, wurden beſondere Richt-
linien aufgeſtellt, nach denen bei Ausſperrungen und Streiks von
den ſozialen Baubetrieben und den örtlichen Gewerkſchaften ge-
handelt werden ſoll. Die Richtlinin bringen zum Ausdruck, daß
die ſozialen Baubetriebe Schöpfungen der Gewerkſchaften und
Treuhänderbetriebe der Allgemeinheit ſind, und daß es deshalb

flicht eines jeden organiſierten Arbeiters iſt, ſie auch während
Streiks und Ausſperrungen nach beſten Kräften zu fördern.

Arbeitszeitkampf im hannoverſchen Baugewerbe.

Mit brutalen Milteln verſuchen die Baugewaltigen der hannover-
ſchen n den neunſtündigen Arbeitstag aufzuzwingen.
Als nach endloſen Verſchleppungen der Unternehmer die Bau-
arbeiterſchaft verſuchte, in den einzelnen Geſchäften ihre geſtellten
Forderungen zur Durchführung zu bringen, erfolgte am 17. Mai
die Ausſperrung aller Maurer, Bauarbeiter und Zimmerer der
Stadt Hannover. Ab heute, Mittwoch, iſt dieſe Ausſperrung voll
ſtändig. Die freien Gewerkſchaften haben ab 1. Mai für einen
Facharbeiter 85 Pf., Bauhilfsarbeiter 78 Pf. und Tiefbauarbeiter
73 Pf. Stundenlohn in Hannover gefordert. Für die übrigen
Lohngruppen ſollte der bisherige prozentuale Unterſchied bleiben.

arbeitern zu denken geben.
Dieſer Antrag wurde damit begründet, daß Hannover eine der
teuerſten Städte Deutſchlands iſt. Einige Unternehmer mit

rer Empfinden haben ſich inzwiſchen mit ihren Arbeitern ver

tändigt. r7Druckfehlerberichtigung.
Mehrheit
am Schluß ein ſinnſtörender Fehler eingeſchlichen. Wir geben des-

alb den entſtellten Abſatz noch einmal wieder: Da der bisherige

Jn unſeren geſtrigen Be Die
er Bauwerkmeiſter hält zum Baugewerksbund“ hat ſich

bmann der Fachgruppe ſein Amt niedergelegt hat, erſuchen wir
die Kollegen, die durch ihre Abſtimmung bekundet haben, treu zur
Je grupbe der Baugewerkſchaft Halle zu ſtehen, ferner auch die

ollegen, die aus irgendeinem Grunde nicht an der Verſamm-
lung (im Bericht hieß es „Verwaltung“) teilnehmen konnten, ſich
im Bureau der Baugewerkſchaft Halle, Harz 42/44, zu melden,
damit in einer kommenden Verſammlung die Wahl des Obmannz
erfolgen kann.

Ausſperrungen in den ſaarländiſchen Hüttenwerken. Die großen
Hüttenwerke in Dellingen im Saargebiet, die rund 8000 Arbeiter
beſchäftigen, haben ihrer geſamten Belegſchaft zum 1. Juni ge-
kündigt. Wie verlautet, werden auch die übrigen Werke des Saagr-
gebiets dieſem Beiſpiel in wenigen Tagen folgen.

Aus der Hrbeiterſportbewegung.
Zur Feſtlegung größerer Werbeveranſtaltungen am Neichs,

Arbeiterſporttag ladet der Vorſtand des 6 Fußballbezirkes ſämtliche
Vereinsvorſitzende und Spielleiter zu einer wichtigen Beſprechung
ein. Dieſe findet am Montag, dem 26. Mai, abends 8 Ubr, im
Volképark ſtatt. Da es ſich um die umliegenden Ortſchaften ebenfalls
handelt (Nietleben, Dölau, Lettin, Teicha, Bruckdorf, Ammendorf
Merſeburg uſw.) iſt es Pflicht jedes Vereins des Bezirks, unbedingt
vertreten zu ſein. Jnfolge vorgeſchrittener Zeit gilt dieſe Einladung
als verbindliche Benvachrichtiaung des Bezirks. Ferner werden ge
laden: Kurt Müller, Fortunga-Dölau und P. Stenzel, Giebichenſtein,

5. Gruppe, 6. Bezirk, 2. Kreis Bei dem am Sonntag, den
25. Mai, in Seeben ſtattfindenden Stiftunasfeſte findet gleichzeitig
auch das Ausſcheidungsturnen zum Kreisturnfeſt ſtatt. Sämiliche
Wetturner müſſen daran teilnehmen. Ebenfalls muß jeder Verein
drei Kampfrichter zur Prüfung ſtellen. Gleichzeitig erſuchen wir die
reſtierenden Vereine, die Kreis Bezirks- und Gruppenbeiträge bis
zu dieſem Tage abzuführen, pro Mitglied 31 Pfg., Jugendliche 21 Pfg.

Arbeiter-Turn und Sportbund, 2. Kreis 6. Sezirk, 6. Gruppe
Den Vereinen der 6. Gruppe zur Kenntnis, daß am 1. Juni in
Merſeburg die nächſte Gruppenvorturnerſtunde ſtattfindet. Vereine
welche Wettkämpfe zum Kreisfeſt melden, müſſen auf alle Fälle er
ſcheinen. Bezirksſonderaufführungen müſſen geübt werden. Es wird
den Vereinen zur Pflicht gemacht, an dieſem Tage vollzählig zu

erſcheinen. e SDas Stiftungsfeſt des Turn und Sportvereins Fichte Hallq
verlief in dieſem Jahre wieder mit hervorragendem ſportlichen Erfo
programmäßig. Die turneriſch-ſportliche Bühnenſchau am Sonnaben
brachte allſeitig gute Leiſtungen. Schüler und Schülerinnen, Jugend
Turnerinnen und Turner zeigten in abwechslungsreichen Darbietungen
das friſche Leben und Treiben der freien Turner. Am Songiog
fanden mehrere Fauſtballſpiele auf dem Fichteſportplatze ſtatt. Fichte
Jugend gewann ein Handballſerienſpiek gegen Nietleben Jugend.
Fichte II gegen Askania Nietlieben Il 1:0, Fichte l gegen Teutonia
1: 1. Bei den Fußballſpielen wurden gute Leiſtungen gezeigt. Der
Abend vereinte die Mitglieder und ihre Gäſte im „Volkspark“.

Sportkartell Merſeburg. Freitag, den 23. Mai, abends 8 Uhr
findet im „Schwarzen Roß“, Saalſtraße, die Kartellſitzung ſtatt,
Alle Sportvereinstechniker ſind vervflichtet, pünktlich zu erſcheinen
da das Programm zum Reichs-Arbeiterſporttag aufgeſtellt werten
muß. Ferner Beſchlußfaſſung über ein am Sonnabend, den
24. Mai, abzuhaltendes Vergnügen in der „Funkenburg“.

WetterVorauſage.

Donnerstag Ziemlich warm, wolkig, zeitweiſe heiter, Regenfälle,
Gewitter.

Freitag: Die Gewittertätigkeit dauert bei wenig veränderter
Temperatur und wechſelnder Bewölkung fort.
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Berlin, den 15. Mai 1924.

Bekanntmachung.
Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat mit meinem Ein-

Papiermark lautende Notgeld der
Deutſchen Reichsbahn und die Gutſcheine der Reichsbahn-
direktionen mit Einlöſungsfriſt bis zum 16. Juni 1924 aufge-

Der Umtauſch gegen andere Zahlmittel erfolgt inner-
halb dieſer Zeit bei allen Eiſenbahnkaſſen. Nach dem 16. Juni
erfolgt die Einlöſung nur noch bei der Hauptkaſſe der Reichs
bahndirektion Berlin bis zum 16. Juli 1924.

Das auf Dollar und Gold mark lautende wert-
beſtändige Notgeld der Deutſchen Reichsbahn bleibt in
vollem Umfange bis auf weiteres im Umlauf
und wird vom Aufruf nicht berührt.

Der Reichsverkehrsminiſter.
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Die hohen Auflagen bürgen für Qualität und Güte
Geben Sie eine Prove eſtellung auf! Wir liefern Portofret
olksblutt-Buchhanclung, Halle a. S. Gr. Uncen. 2


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 118
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







